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Der Kaiſer und ſeine Rekruten.
Die Vereidigung der Rekruten nimmt unter den offiziellen

Ikten, die von unſerm Kaiſer vollzogen werden, einen hervor
ragenden Platz ein. Mit feierlichem Ernſt und ergreifender
Beredſamkeit pflegt der oberſte Kriegsherr die jungen Mann
chaften, die des Dienſtes Bürde a auf ihre Schultern ge
nommen haben, auf die ſchweren Pflichten ihres neuen r
inzuweiſen. So wird der Schwur, den die Rekruten auf die

auf das Geſchütz ablegen, zu einem beſonders erhebenden
Weiheakte, deſſen moraliſcher Eindruck jedes nur halbweg
empfängliche Gemüth dauernd beeinflußt. Die nachwirkende
Kraft dieſes feierlichen Treugelübdes wird ſich insbeſondere
in ſolchen Momenten geltend machen, in denen die Natur
des Einzelnen unter den geſteigerten Anſtrengungen des Dienſtes

erliegen droht. Dann werden die braven Söhne unſeres
Volkes, eingedenk' der kaiſerlichen Mahnung, den Blick empor
z dem Adler richten und an ſeinem ſonnenwärts ſich wendenden
Flug die erlahmende Kraft neu beleben, dann werden ſie ge

unſer Volk hinauszog, bereit, auf dem t zu bluten.“
„Erinnert euch daran“, ſo klangen geſtern bei der Vereidigung
der Rekruten des Gardekorps unſeres Herrſchers Worte, „wie
damals eure Brüder von Sieg zu Sieg ſchritten, getragen von
dem felſenfeſten Vertrauen auf unſern Gott, ſtolz darauf, unter
den Augen des großen, unvergeßlichen Kaiſers kämpfen zu
dürfen, der uns allen ſtets ein leuchtendes Vorbild echt
ſoldatiſcher Tugenden bleiben wird.“ Und weiter folgte die
Mahnung, feſt zu halten an Gott, an dem Herrſcherhaus, am
Vaterland. „Euren Lohn, Eure Auszeichnung findet Jhr in
meiner Zufriedenheit, in der Anerkennung Eurer Vorgeſetzten,
in der Achtung Eurer Mitbürger.“

Schwer iſt der Dienſt, der Dienſt des Vaterlandes, aber
dafür auch voll Ehre und Manneswürde voll Ruhm und
Glanz. Er vereinigt das Volk in Waffen ohne Unterſchied
des Standes und Ranges, und Jeder, der in dem gewaltigen
Organismus ſeinen Platz ausfüllt, wie er ſoll, darf daher
mit gleichberechtigtem Stolz den Rock tragen, der des Kaiſers
iſt deſſen einheitlicher Wille die Armee im Kriege zu leiten be
tufen, deſſen Seele die Seele des Heeres iſt. Deshalb hört
aber der Soldat nicht auf, dem Vaterlande zu dienen. Dem
Vaterlande iſt p der geſammte militäriſche Organismus zuPeer Ehr und Wehr gewidmet. Der Kaſſer iſt nur
er oberſte Diener des Vaterlandes und in dieſem

Dienſt hört er auf, Perſönlichkeit zu ſein. Das perſönliche
Intereſſe des Herrſchers und das des Landes verquicken ſich in
der Ausübung des militäriſchen Berufes vollſtändig. Nur ſo
ſt es gemeint, wenn der Kaiſer das perſönliche Moment bei
den Rekrutenvereidigungen beſonders in den Vordergrund zu
ſtellen pflegt. „Bleibt ſt nach Jnnen und nach Außen,
und vergeſſet nie den Eid, den Jhr mir geleiſtet habt, jeder
Zeit eingedenk Eurer Pflichten als Soldat“, ſagte der Kaiſer
auch g im Luſtgarten in Berlin und nichts Anderes be-
deuten dieſe Worte, als was der allgemeine Wahlſpruch beſagt,
der in den Herzen der tapferen Söhne der deutſchen Gaue un
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denken „jener Begeiſterung, mit der vor fünfundzwanzig Jahren
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auslöſchlich geſchrieben ſteht: „Mit Gott und für Kaiſer,
Fürſt und Vaterland.“

Der Stärke des gemeinſamen Bandes, das die Arme um
alle deutſchen Stämme ſpüng. werden wir uns mit um ſo
größerer Genugthuung bewußt, je mehr im politiſchen und
wirthſchaftlich ſozialen Leben e en auftreten, die ein
gewiſſes Nachlaſſen in der Jntenſivität der nationalen Begeiſte
rung bekunden. Man ſoll deshalb nicht in Schwarzſeherei ver
fallen. Ein Volk kann nicht in einem unaufhörlichen Taumel
idealen Schwunges dahinleben, ebenſowenig wie der Einzelne.
Auf jede große Erregung folgt ein Moment der Ab-
ſpannung und es iſt nur zu natürlich, daß auf die
großen und erhebenden Feiern, die in dieſem Jahre mit
der Erinnerung jener blutigen Tage, an denen einſt vor Metz
Deutſchlands Söhne die ſtolzen fränkiſchen Schaaren zer
ſchmetterten, an denen bei Sedan die Würfel fielen, verbunden
waren Zeiten folgen in denen die Wogen patriotiſcher Er
hebung ſich allmählich zu glätten beginnen. Jmmerhin kann
man ſich der Empfindung nicht erwehren, daß die jetzige Ebbe
ſtärker iſt als ſie normaler Weiſe ſein dürfte. Denn wie anders
wäre es wohl möglich, daß angeſichts des ſchmachvollen ſcham
loſen Treibens der Sozialdemokratie, die mit ekler Gier die
Geſtalten der Helden des letzten Krieges begeifert, die ſich nicht
ſcheut, im Staube zu liegen und zu kriechen vor dem Ausland,
es ſich ereignen kann daß Konſtellationen eintreten die wie
es am Dienſtag erſt in Dortmund der Fall, dazu beitragen,
jene Schaaren zu kräftigen die zu bekämpfen der Haupt
gedanke, das leitende Prinzip der Handlungen jedes echt
national geſinnten Mannes ſein müßte. Dazu kommt, daß
neben dieſem Niederſchlag im Glaſe der dem unge-
trübten nationalen Empfinden recht bitter ſchmeckt, der
ſchleppende Gang unſerer inneren Politik nur wenig Be-
friedigung zu erwecken geeignet iſt. Man kann ja nun frei-
lich von der Regierung nichts Unmögliches verlangen, ſie iſt
nicht in der Lage, über Nacht ein ſoziales Paradies erſtehen
zu laſſen an Stelle des augenblicklichen Kriegsſchauplatzes der
nothleidenden Erwerbsſtände. Gewiß kann kein
Berufsſtand verlangen, aus den Schüſſeln Anderer allein ſich
ſatt zu eſſen, wohl aber hat jeder Berufsſtand
ein Recht eine iche Unterſtützung zu erlangen, wie
ſie dem Maße ſeiner Bedeutung für das allgemeine Wohl ent
ſpricht. Die Berechtigung dieſes Anſpruches muß von der Re
gierung und klar durch praktiſche Maßnahmen anerkannt
werden. Ehe das nicht geſchieht, wird auch kein wirthſchaftlicher
Frieden werden. Jm Gegentheil, die Unzufriedenheit wird in
demſelben Verhältniß zunehmen, wie die Verarmung des
De Landes trotz des ſtarrenden Geldüberfluſſes in den

anken.
Jn allen dieſen Nöthen, deren unvermeidliche Wirkung eine

ſtärkere Betonung der die Jntereſſengruppen trennenden, als
der ſie vereinigenden Geſichtspunkte iſt, bietet der Ausblick auf
unſer tapferes Heer, auf die feſte Säule unſerer Wehrhaftigkeit,
einen tröſtlichen Ruhepunkt zur nationalen Sammlung und
Einkehr. Wirthſchaftliche Kriſen entſtehen und vergehen, und
mit ihnen ſchleifen ſoziale Gegenſätze und politiſche Meinungs-
verſchiedenheiten ſich ab. Soll aber dieſer natürliche Entwicke-
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Aus großen Tagen.
Zur 25s jährigen Erinnerung.
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Das Seegefecht vor Havaung,
am 9. November 1870*)

Glorreiche, herrliche Siege, wie ſie in dem großen Kriege von
W die deutſchen Heere erfochten haben, find der deutſchen Flotte
damals nicht beſchieden geweſen. Sie ſteckte noch in den erſten An
ugen, und die franzöſiſche Marine war ihr um mindeſtens das
nffache überlegen dazu kamen noch mancherlei Havarien an
chiffen und anderes Mißgeſchick. Ein ernſtes Gefecht aber hat auch

unſere Flotte zu verzeichnen und obgleich es nur von einem Kanonen
doot ausgefochten wurde, ſo verdient es doch wegen des feſten und
ſteudigen Draufgehens auf den Feind und der durchweg bewieſenen

üchtigkeit der ganzen Beſatzung, die über einen doppelt ſo großen
Eegner den Sieg davontrug, dem heutigen Geſchlecht ins Gedächtniß
mie geren zu werden.

S. M. Kanonenboot „Meteor“ hatte nur 347 t (Tonnen) Ge
wicht und war alſo um faſt ein Drittel kleiner, als die jetzigen alten
anonenboote „Wolf,“ „Jltis“ und „Hyäne.“ ie vor 30 bis
Jahren üblich, war es ſtark und voll aus Holz gebaut, hatte aber,

weil bloß zur Küſtenvertheidigung beſtimmt, eine ſchwache Maſchine
von 320 HP (Pferdeſtärken); ſeine größte 17 betrug
ücht mehr als 7 Knoten, d. i. 7 Seemeilen oder kaum 15 km in der

tunde. Die Bewaffnung dagegen war eine verhältnißmäßig ſchwere
fe beſtand aus einer 15 em Kanone mittſchiffs, zum Feuern nach

den Seiten eingerichtet, und aus zwei 12 em Kanonen als Bug-
und Heck-Geſchützen. Als Takelage hatte „Meteor“ urſprünglich nur

Pfahlmaſten mit Gaffelſegeln; als er aber in Ermangelung
enderer geeigneter Fahrzeuge ausnahmsweiſe über den Ozean nach

eſtindien Ken werden ſollte, erhielt er eine leichte Schonerbark
Takelage. Die Beſatzung zählte im Ganzen 62 Köpfe. Kommandantag

Wir entnehmen die Schilderung des Gefechts einer beiKruſt Siegfried Mittler Sohn in Berlin erſchienenen
Sroſchüre, die den Mannſchaften der Kaiſerlichen Marine zum fünf
undzwanzigſten Jah. stage des Gefechts von der Verlagshandlung

Lwidmet worden iſt.

war Kapitän Lieutenant Knorr (der jetzige kommandirende Admiral
der Marine) an Offizieren befanden ſich außerdem noch der (als
Kapitän zur See verſtorbene) Lieutenant zur See Kuhn und Unter
lieulenant zur See Bendemann (jetzt Kontre-Admiral) an Bord.

Am 7. November 1870 morgens lief „Meteor,“ von Key
Weſt, einem. kleinen Kriegshafen der Vereinigten Staaten auf
einer Koralleninſel ſüdlich von der Halbinſel Florida kommend,
in den Hafen von Havana ein und ging um 9 Uhr zu Anker.
Bald nachher wurde auf dem hochgelegenen Leuchtthurm des Morro
eine Flagge geheißt, die das Hereinkommen eines franzöſiſchen Kriegsſchiffes anzeigte. Auf ein t mit dem Feinde hatte
die Beſatzung des Kanonenboots ſchon ſeit Monaten gewartet, jetzt
ſah ſie mit großer Spannung dem Jnſichtkommen des Franzoſen ent-
gegen, das ergeben mußte, ob er ein übermächtiger Gegner oder ein
ſolcher wäre, mit dem man ſich meſſen könnte.

Groß war der Jubel, als man erkannte, daß es ein Aviſv
kleinerer Art war, wenn auch immerhin noch doppelt ſo groß, daher
auch viel höher über Waſſer, und mit doppelt ſo ſtarker Maſchine,
wie „Meteor“. Er machte unweit des letzteren im Hafen an einer
Boje feſt, ſo daß er genau gemuſtert werden konnte.

Es war der Aviſio 2. Klaſſe „Bouvet“, ein ſchlankes, ſcharf
gebautes Fahrzeug von 700 t, 610 HP und 11 Knoten (11 See
meilen oder 20,4 km in der Stunde) Fahrt, mit breiter, ſtarker
SchunerbarkTakelage. An Geſchützen führte er eine 16 em Kanone
für Pfortenwechſel mittſchiffs und zwei 12 em Kanonen, alſo ganz
ähnlich dem deutſchen Kanonenboot, nur war das Hauptgeſchütz
etwas ſchwerer, außerdem ſtanden noch vier Drehbaſſen auf der Ver
ſchanzung. Die Beſatzung zählte etwa 85 Mann.

hne auf die große Ueberlegenheit des feindlichen Schiffes zu
achten, bot Kapitän- Lieutenant Knorr ihm gleich am ſelben Tage den
Kampf an, indem er nach Abſtattung des ſchuldigen Beſuchs bei
dem ſpaniſchen HafenAdmiral ſchon um 1 Uhr Nachmittags wieder
Anker lichten ließ und in See ging. Jenſeits der ſpaniſchen Hoheits-
grenze (die drei Seemeilen oder 5,6 km von der Küſte entfernt liegt)
wartete er auf den Franzoſen ſo, daß er von ihm geſehen werden
konnte, bis gegen Abend, dann kehrte er wieder in den Hafen zurück,
weil ihm die ſpaniſchen Neutralitätsvorſchriften, gemäß denen
„Bouvet“ ihm erſt nach 24 Stunden folgen durfte, nicht bekannt
gegeben worden waren.

Dort erfuhr er nun durch den Adjutanten des ſpaniſchen Admirals,
daß der Franzoſe am nächſten-Tage um 1 Uhr Nachmittags aus
laufen wolle, um den „Meteor“ draußen in See zu erwarten. So
geſchah es auch zur angegebenen Stunde verließ „Bouvet“ den
Hafen und genau nach Ablauf der geſetzten 24ſtündigen Friſt am
9. November um 1 Uhr Nachmittags, folgte das deutſche Kanonen
boot. Bald nach ihm gingen auch noch zwei ſpaniſche Kriegsſchiffe
ur r der Neutralität auf ihrem Hoheitsgebiet in See ſiehalten den General- Kapitän von Cuba, den HafenAdmiral und eine

lungsprozeß ungeſtört und ohne gewaltſame Eruptionen vor ſich
gehen, ſo muß der allezeit feſte Hort des nationalen Gedankens,
muß die Armee wie ein koſtbarers Juwel vor jeder
Einwirkung von außen her auf das Horgfältigſte bewahrt bleiben.

Deutſches Reich.
Zu der bevorſtehenden Wahl der Landwirthſchafts-

kammern erläßt der Geſammtvorſtand des Bundes der Land
wirthe einen Aufruf, worin es heißt

Die für die Landwirthſchaft heilſame Wirkung der Thätigkeit
der Kammern wird weſentlich abhängig ſein von der Zuſammen-
ſetzung, welche dieſelben durch die Wahlen erhalten. Der Bund
der Landwirthe richtet daher an ſeine Mitglieder die dringliche
Bitte, bei den Wahlen zu den Landwirthſchaftskammern ihre Auf
ſamkeit auf ſolche Perſonen lenken zu wollen, welche eine Gewähr
dafür bieten, daß ſie freimüthig und feſt die Forderungen derLand wirthſchaft im Sinne des owanns des Bundes in den

Landwirthſchaftskammern zum Ausdruck bringen werden.
Hr. v. Kardorff hat in den „Neueſten Nachrichten“

eine Erklärung veröffentlicht, welche ſich auf die Stellung-
nahme des Fürſten Bismarck zum Alters und
Jnvaliditätsgeſetz bezog. Dieſe Erklärung wurde von der
„Freiſ. Ztg.“ ſo aufgefaßt als habe Hr. v. Kardorff geäußert,
der Altreichskanzler wolle die Verantwortung für unangenehme
Geſetze von ſich auf Andere abwälzen. Das erſtgenannte Blatt
tritt dieſer Jnterpretirung energiſch entgegen und meint:

„Die Sache liegt gerade umgekehrt. Fürſt Bismarck hatte und
hat noch heute an dem Geſetz ſehr Vieles auszuſetzen, zog jedoch
ein mangelhaftes und ſpäter abzuänderndes Geſetz dem nach ſeiner
Anſicht damals ſonſt unvermeidlichen Ausſcheiden des Miniſters
v. Boetticher vor. Damit wird doch nur von neuem beſtätigt, daß
nach der Auffaſſung des Fürſten Bismarck ſowohl als auch der
damaligen Gegner des Geſetzes die Verantwortlichkeit für die
Mängel Herrn v. Boetticher zufällt, nur daß Fürſt Bismarck dieſe
Mängel für weniger bedeutſam erachtete als die Folgen einer Ab-
lehnung. Jm Uebrigen möge Herr Richter ſich beruhigen wir
haben allen Grund zu der Annahme, daß Fürſt Bismarck mit der
Darlegung des Herrn v. Kardorff vollſtändigt übereinſtimmt.“

Nachdem das Vorgehen gegen den Berliner Privat-
dozenten Dr. Arons erfolglos geblieben iſt haben, wie die„Frank. Ztg.“ zuverläſſig ärſahren aben will im Schoße des

Miniſteriums erneute Erwägungen darüber ſtattgefunden, was
ſich gegen revolutionäre geſinnte Univerſitäts-
lehrer unternehmen laſſe. Das genannte Blatt meint, das
Miniſterium komme jetzt auf ſeinen urſprünglichen Plan zurück,
die Fakultätsſtatuten ſo zu ändern, daß der Miniſter wenigſtens
die Privatdozenten beliebig entfernen kann, ohne an den Spruch
der Fakultät gebunden zu ſein.

Der Kaiſer-Wilhelm-Kanal ſcheint von den en gli-
ſchen Rhedern boycottirt zu ſein, denn der durch den
Kanal gehende Schiffsverkehr zwiſchen den Oſtſeehäfen und denengliſchen Häfen i ſehr gering. Von anderen Häfen Englands

u iſt nach Ausweis der Kanalliſten im Oktober London
nur 16 mal als Ausgangs- bezw. Endpunkt des Kanalverkehrs
genannt. Von dieſen 16 Schiffen waren aber nur vier 2
von London hergekommen, während gporf aus der Oſtſee na
London und von dort weiter gingen. Acht Schiffe transportirten
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Menge von Offizieren und angeſehenen Perſonen an Bord, die dem
Gefecht zuſchauen wollten. Ganz Havana, Garniſon und Einwohner,
verſammelte ſich zum gleichem Zweck in geſpannter Erwartung auf
den n swerken und dem hohen Ufer.

as Wetter war gut, doch der Himmel bedeckt und die Luft
etwas dieſig es wehte eine unter Land leichte, weiter draußen lebhafte
nordöſtliche Brieſe. Dementſprechend war die See nahe der Küſte
ziemlich ruhig, weiterhin aber erheblich bewegt.

Vor dem Hafen wurde auf „Meteor“ Klar Schiff gemacht und
jedem Geſchütz ein beſtimmter Theil des feindlichen Schiffes als
Zielpunkt angewieſen hauptſächlich die Maſchine und die Waſſer
linie das Feuer ſollte jedoch erſt auf kurze Entfernung eröffnet
werden, um gleich wirkſam zu ſein. Es war die Abſicht des Kom
mandanten den Gegner lahm zu ſchießen und ihn dann durch
Enterung zu nehmen.

In nördlicher Richtung war der Rauch eines Dampfers in Sicht,
und bald erkannte man den franzöſiſchen Aviſo; klar zum Gefecht
und mit Toppflaggen geſetzt hielt er in etwa 10 Seemeilen Abſtand
von der Küſte mit langſamer Fahrt oſtwärts und erwartete den
kleinen Feind. „Meteor“ lief nun gleich mit voller Kraft in nordöſt
licher Richtung ſo auf ihn los, daß er ihn etwas an Vackbord vor-
aushielt und beide Kurſe mithin ſich kreuzten daher kamen beide
Fahrzeuge einander ſchnell näher.

Je mehr das Kanonenboot ſich von der Küſte entfernte, um ſo
ſtärker arbeitete es bei ſeinem flachen Boden in der bewegten See,
gegen die es nur 6 Knoten Fahrt machte über den vollen, niedrigen
Bug kam bei jedem Einſtampfen Waſſer über.

Auf etwa 2000 m Entfernung eröffnete „Bouvet“ das Feuer
ſeine Granaten trafen das Kanonenboot zwar nicht, ſchlugen aber
zum Theil ſo dicht dabei ein, daß das Waſſer an Deck ſpritzte.

Die Mannſchaft des „Meteor“ hatte den erſten feindlichen Schuß
mit „Hurrah!“ begrüßt; jetzt wartete ſie mit ſteigender Ungeduld
darauf, das Feuer erwidern zu dürfen. Endlich nach dem achten
Schuß des Franzoſen, als der Abſtand ſich bis auf 1000 m ver-
ringert hatte, gab Kapitän- Lieutenant Knorr dem Buggeſchütz den
Befehl dazu um 2 Uhr Nachmittags und ließ gleichzeitig
ebenfalls die Toppflaggen heißen dann änderte er den Kurs um
einige Striche nach Oſten, um auch ſeine anderen beiden Kanonen,
namentlich das 15 em Geſchütz mittſchiffs, zum Tragen zu bringen.

Von beiden Seiten wurde nun für kurze Zeit ein lebhaftes
Geſchützfeuer unterhalten, jedoch ohne ſichtbare Wirkung, obgleich
die Entfernung ſtetig abnahm. Da beſchloß der franzöſiſche
Kommandant Korvetten Kapitän Franquet, ſich den Umſtand
zu nutze zu machen, daß „Meteor“ ihm nahezu die
Breitſeite bot. Er wollte das um das Doppelte überlegene
Gewicht ſeines Schiffes und deſſen viel größere Geſchwindigkeit ver-
werthen, um ihn durch den Stoß zu vernichten daher lief er aus



Stückgut zwiſchen London und Danzig. Andere Oſtſeehäfen
kommen nur in ſehr beſchränktem Maße in Betracht. Die vielen
Kohlendampfer, welche von England nach der Oſtſee gehen,
wählen, des hohen Tarifs wegen, faſt ausnahmslos die Route
um Skagen.

Dr. Karl Küchler aus Leipzig, ein genauer Kenner Jslanuds,
macht in einer Wochenſchrift darauf aufmerlſam, daß es wünſchens-
werth wäre, wenn auf Jsland ein deutſcher Konſul beſtellt würde.
England, Frankreich, die ſkandinaviſchen Reiche und die Vereinigten
Staaten von Nordamerika haben Konſuln auf Jsland, Deutſchland
leider noch nicht. Dieſer Mangel hat ſich ſchon wiederholt fühlbar
gemacht, zuletzt im Jahre 1883, als ein deutſches Waarenſchiff an
der isländiſchen Küſte ſcheiterte.

Fraulreich.
Wo ſind die Liebesgaben für Madagaskar

geblieben?
Seit langer Zeit ſchon hatte man ſich vielfach gewundert, wo

eigentlich die maſſenhaft nach Madagaslar geſandten Liebesgaben
der franzöſiſchen Frauen und Militärhilfsvereine geblieben waren.
Auf der erſten Seite der Tagesblätter konnte man nicht ſelten wäh
rend der letzten Sommermonate lange Liſten veröffentlicht ſehen,
welche die Namen derer enthielten, die Geld- oder Naturalbeiträge
für die wackeren Madaskarkämpfer geſpendet hatten, und auf der
zweiten Seite las man dann ausführliche Briefe heimkehrender oder
noch auf dem Fieberſchauplatze befindlicher Offiziere und Mann-
ſchaften, in denen die Schreiber Klage führten, daß ihnen keine oder

ſo gut wie keine Liebesgaben zugegangen ſeien. „Für
eine ganze Compagnie,“ ſo hieß es in einem jener Briefe,
„haben wir ein Paket Tabak zu 50 Gramm, zwei Tafeln
Chocolade und eine Flaſche Chingwein erhalten. Da es
natürlich unmöglich war, dieſe ungeheuren Vorräthe gleichmäßig
unter die Mannſchaften zu vertheilen, ſo hat der Hauptmann das
Loos ziehen laſſen!“ Die Zeitungen ſchlugen Lärm, ohne daß es
ihnen jedoch gelungen wäre, die Schuldigen zu ermitteln. Ganz
Aehnliches hatte ſich übrigens in früheren Jahren während des
Tonking- und des Dahomefeldzuges zugetragen. Nunmehr, nachdem
der Krieg beendet und Liebesgaben kaum mehr vonnöthen ſind, ſcheint
ſich der Schleier etwas zu lüften, der das Verſchwinden der Kiſten
und “Packete bisher in ein ſo räthſelhaftes Dunkel gehüllt hatte. Aus
Madagaskar heimgrekehrte, den algeriſchen Truppentheilen angehörende
Militärperſonen haben bei der vorgeſetzten Behörde die Anzeige er
ſtattet, daß gewiſſenloſe Spekulanten ſich eines großen vielleicht
des größten Theiles der freiwilligen Gaben bemächtigt und die
ſelben zu wahrhaſt wucheriſchen Preiſen an die Soldaten verkauft
haben, denen ſie doch unentgeltlich zugehen ſollten. Eine Vorunter-
ſuchung ſoll bereits im Gange ſein, und es wird, wie gewöhnlich,
ganz ernſthaft verſichert, die Schuldigen hätten eine exemplariſche

Straſe zu gewärtigen. eSpauien.
Eine ernſte Entſcheidung

ſcheint ſich auf Cuba vorzubereiten. Wie dem Madrider „Heraldo“
aus Havanna gemeldet wird, wird Maximo Gomez, der Oberanführer
der Aufſtändiſchen an der Spitze bedeutender Streitkräfte die Be
wegung neiterführen, um in die Provinz Sancta Clara einzubrechen;
zu gleicher Zeit werde der Rebellenführer Antoneo Maceo in die
Provinz Puerto Principe eindringen. Das Blatt bemerkt hierzu,
daß dieſen Bewegungen in Havanna viel Aufmerkſamkeit zu
gewendet wird.

Türkei.
Zur Lage.

Die Botſchafter hielten geſtern eine nene Sitzung. Es verlautet,
man ſtände am Vorabende eines entſchiedenen europäiſchen Vorgehens.
Am letzten Freitag ſollte eine große moslemitiſche en tatt
finden, aber der Sultan, der die Folgen fütchtete, ließ die türkiſchen
Zeitungen von ſeiner Abſicht verſtändigen, eine Verfaſſung
zu verkündigen. Als dies bekannt wurde wurde die
gebung t. Später wurde jedoch von d Plage sverkün
digung Abſtand genommen und zur Vornahme von Verhaftungengeſhrüten. Geſtern Abend machte die Polizei eine Razzia im tür

kiſchen Viertel „Tefik Paſcha.“ Es wurde ihr Widerſtand geleiſtet
viele Menſchen verloren ihr Leben. Heute wurden wieder in der ganzen
Stadt, ſelbſt an der Pforte, revolutionäre Plakate angeſchlagen. Auf dem
Tiſche des Sultans wurde angeblich ein Brief vor-
gefunden, derihmaufgiebt, binnen 10 Tagen abzu
danken, widrigenfalls er ermordet werden würde.
Auf den Votſchaften laufen aus allen Richtungen Meldungen über
Waſſenmetzeleien ein. Die Opfer umfaſſen jetzt noch Griechen und
Maroniten. Es greift die Meinung Platz ſelbſt in diplomatiſchen
Kreiſen daß der Sultan die Ausrottung der armeniſchen Race an
befohlen habe. Die Aufregung erſtreckte ſich jetzt auch auf Syrien,
Bagdad und Moſul.

Kund

Kiamil Paſcha abgeſetzt.
Der erſt vor vierzehn Tagen zum Großvezier ernannte Kiamil

Paſcha an deſſen Ernennung die engliſche Preſſe ſo große
Hoffnungen knüpfte, iſt bereits wieder abgeſetzt. An ſeiner
Stelle wurde Halil Rifet Paſcha, bisher Miniſter des Jnnern,
zum Großvezier ernannt. Antlich werden folgende Er-
nennungen bekannt gegeben: Der ehemalige Votſchafter in
Wien Aarifi wurde zum Miniſter ohne Portefeuille, der bisherige
Gouverneur von Adrianopel n zum Juſtizminiſter,
der bisherige Geſandte in Berlin, Tewfik-Paſcha zum Miniſter des
Auswärtigen ernannt. Memduk-Paſcha, ſeither Gouverneur von An
gora, iſt zum Miniſter des Jnnern, der frühere Gouverneur von Kreta,
Mahmud zum Miniſter des Handels und der öffentlichen Arbeiten
und der Chef des allgemeinen Rechnungsweſens SabriBei zum
Finanzminiſter und der Miniſter des Auswärtigen SaidPaſcha zum
Präſidenten des Staatsrathes ernannt. Die bisherigen Miniſter für
Krieg, Marine, Unterricht, ferner der Chef der Artillerie und der
Intendant der Evkafs verbleiben in ihren Stellungen.

Europäiſches Protektorat in Armenien.
Zu w. Mittheilungen wird uns heute Mittag noch folgendes

emeldel: Der hartbedrängte Sultan der ſich in ſeinem eigenenu nicht mehr ſicher fühlt, verliert immer mehr das Steuer des
Staatsſchiffes aus den Händen und den europäiſchen Signatar
mächten, denen es obliegt, im Intereſſe des allgemeinen Völkerfriedens
darüber zu wachen, daß Ordnung und Ruhe im türkiſchen Reiche
wiederkehren, muß es jetzt ſtärker als vorher zum Bewußtſein kommen,
daß ein Einſchreiten ihrerſeits, wenn der neue Großvezir nicht bald
einen Umſchwung zum Beſſeren herbeizuführen im Stande ſein ſollte,
dringend geboten ſei. Es liegt nahe, dieſen Eingriff unter der Form
eines Protektorates dieſer europäiſchen Großmächte zu denken, und in
der That wird in diplomatiſchen Kreiſen ein ſolches Auskunftsmittel
bereits in Erwägung gezogen. Auch von einer europäiſchen Conferenz
zur Löſung der ſchwierigen Kriſis in der Türkei ſpricht man. Eine
ſolche müßte der Errichtung eines gemeinſamen Protektorates ſelbſt
verſtändlich vorangehen. Eine weitere Möglichkeit wäre das Pro
tektorat einer einzelnen Macht, etwa in der Geſtalt einer
Occupation und Adminiſtration Armeniens im Geſammtauftrage der
europäiſchen Signatarmächte, wie eine ſolche ſeitens Oeſterreich

Ungarn in Bosnien ſeit 1878 beſteht. Man kündigt auch ſchon eine
ſolche Occupation und Verwaltung Armeniens durch Rußland als
vielleicht bevorſtehend an. Alle dieſe Nachrichten mögen mehr oder
minder noch dem Gebiete der Conjekturalpolitik angehören. Jmmnier-

hin kann die eine oder andere Möglichkeit bald genug zur 'Wirklich
keit werden.

Auf Grund beſonderer Information theilte ein Correspondent
dem B. L. A. aus Wien Folgendes mit

Der Einmarſch der Ruſſen in Armenien dürfte,
falls die Hiobspoſten von dort nicht aufhören ſollten, baldigſt, und
zwar, da ohne erſt Europas Zuſtimmung eingeholt würde, er
folgen. ie ich indes vernehme, wird bald nach oder gleich
zeitig mit dem Einmarſch der Ruſſen in Armenien eine euro
päiſche Conferenz in Konſtantinopel oder in London oder in
Berlin zuſammentreten, um die Zeitdauer der ruſſiſchen
Okkupation und ihre geographiſche Ausdehnung feſtzuſetzen. Ein
eigentliches Armenien mit beſtimmten Grenzen exiſtirt ja nicht, und
man kann dieſer imaginairen Provinz jede beliebige Ausdehnung
geben. Nun könnte es ja leicht paſſiren, daß die ruſſiſche Okku
pation ſich ſogar bis zum Perſiſchen Meerbuſen ausdehnt, mit der
Motivirung, daß auch Bagdad und Baſſorah als armeniſche Städte
betrachtet werden müſſen. Eine europäiſche Konferenz wird daher
erſt beſtimmen, wo Armenien anfängt und wo es aufhört.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
n. Teutſchenthal. 7. November. (Unglücksfall.) Als der

Koſſath e U l rich von hier geſtern im Stalle mit dem Füttern
ſeiner Kü e beſchäftigt war, ſließ ihn eines der Thiere mit dem Horn
in das rechte Auge. Die Verletzung erwies ſich als ſo bedenklich, daß
der bedauernswerthe Mann der Königlichen Augenklinik in Halle
überwieſen werden mußte.

d. Herzverg (Reg. Bez. Merſeburg), 7. Rov. (Verbren
nung). Der in der chemiſchen Fabrik zu Altherzberg beſchäftigte
Arbeiter Voigt aus Grochivitz wurde geſtern durch ätzende Lauge
am linken Auge bedenklich verbrannt, die beim Herabfallen eines
Ventils der Pumpe plötzlich hoch emporſpritzie. Der hinzugezogene
Arzt ordnete die Uebeführung des Verunglückten nach der Königl.
Augenklinik zu Halle an.

tt- Saugerhanſen, 7. Nov. Ein ſchwerer Unglücks-
fall) hat ſich heute Nachmittag auf dem hieſigen Bahnhofe zuge
tragen. Der Bahnarbeiter Saul von hier fiel, als er am Ausgange
des Bahnhofes von einem in Bewegung befindlichen Zuge abſpringen
wollte, ſo unglücklich auf den Bahnkörper, daß er von dem Zuge er
faßt und eine kurze Strecke mit fortgeſchleift wurde. Als man den
Betroffenen aufhob, ergab ſich, daß er einen ſchweren Bruch des

erſt abwarten, wie viel die Näherinnen verdienen, wenn ſie ſehr geübt

hier am Orte ziemlich zahlreichen ſänmigen Steuerzahler

nieder. Eine obdachloſe Arbeiterin, die ſich länger in der Nähe herum-

aufgegriffen und als der Brandſtiftung. verdächtig nach Ballenſtedt

kreis ſuchen.

linken Beines am Knöchel erlitten hatte. Er wurde nach Anlegu
eines Nothverbandes der Königlichen Klinik in Halle zugefüht
woſelbſt jedenfalls zur Amputation des Veines geſchritl
werden muß.

V Sangerhauſen, 7. Novemb. (Der Ortskommiſſio
für die Einweihungsfeierlichkeiten auf dem Kyffhäuſer) iſt die hocherfreuliche Mittheilung des Berliner Oberhef
marſchallamtes zugegangen, daß Se. Majeſtät der Kaiſer und Kön
ſeine Anweſenheit bei der Einweihung des Denkmals für Mitte Juy
definitiv zugeſagt hat. Die tung des preußiſchen Theiles der Ort
kommiſſſon iſt dem Königlichen Landrath v. Doetinchem hierſelhf
übertragen worden, die des ſchwarzburgiſchen Theiles dem Oberfoſf
meiſter Freiherrn v. Ketelhodt.

z Staßfurt, 7. November. (Die Wahl eines zweiter
Predigers an der Petrikirche) fand geſtern Vormittag i
Anweſenheit des Herrn Superintendenten Schmidt aus Eggersdon
in genannter Kirche ſtatt. Jm zweiten Wahlgange wurde Herr Pro
vinzialvikar Heinrichs mit 12 von 21 abgegebenen Stimmen
wählt. Derſelbe iſt Vertreter der vakanten Stelle. Auf einen de
vier Herren, die zur Wahlpredigt berufen waren, iſt ſomit die Wah
nicht gefallen.

V V Jlſenburg, 7. Nov. (Blutvergiftung.) De
Maſchinenſchloſſer Klapproth hatte ſich eine ganz unbedeutende Ver
letzung an der Hand zugezogen und dieſelbe nicht beachtet. Sonnt.
Abend ſchwoll der Arm dermaßen an, daß ärztliche Hilfe zu Rath
gezogen werden mußte. Der herbeigezogene Arzt konſtatirte weit vor
geſchrittene Blutvergiftung, welcher K., ein in den 30er Jahre
ſtehender verheiratheter Mann, am Montag erlegen iſt.

Coswig, 7. November, (Der Gemeinderath) beſchloß
in ſeiner am Montag ſtattgehabten Sitzung, von der Anſchaffung von
Nähmaſchinen zur Handſchuhmacherei vorläufig abzuſehen, man will

ſind; vorläufig ſind die Ausſichten nicht ſehr glänzende. Gegen die

ſoll demnächſt auf eine originelle Weiſe vorgegaugrn werden; man
will nämlich die Namen derſelben durch die Zeitungen veröffentſichen,

S Alickendorf, 6. November. (Brandſtiftung.) Geſtern
Abend 6 Uhr brannte ein in hieſiger Feldflur belegener Strohdiemen

getrieben, iſt vom Fußjäger aus Großalsleben noch in der Nacht

überführt.
Saalfeld, 8. November. (Jntereſſanter Prozeß)

Der frühere zweite Bürgermeiſter der Stadt, ſpäter Direktor der ver
krachten Vereinsbank, Hebeſtreit, der ivegen Vernachläſſignug ſeiner
Pflichten als Direktor der Bank gegenwärtig eine längere Freiheits-
ſtrafe in Jchtershauſen verbüßt, klagt gegen die Stadt, weil ſie ihm
nicht die früher gewährte Penfion von 600 Mark auch nach der ſtraf
rechtlichen Verurtheilung weiter zahlen will. Auf den Ausgang dieſer

Klage iſt man ſehr geſpannt. S aD. Sicbenlohn (Königr. Sachſen), 7. Nov. (Erworbenes
Mut ungsreccht). Von großer Wichtigkeit für unſere Stadt iſt
die Nachricht, daß die Firma Roſenberg in Wien das Mutungsrecht
des Romanus und Adolfſchachtes in hieſiger Stadt erworben habe,
welche beabſichtigt, demnächſt den im Jahre 1874 überwölbten
Adolfſchacht wieder zu öffnen und den Betrieb aufzunehmen. Daz
Mutüngsrecht war früher in Händen der Herren Quellmalz und
Adler, welche daſſelbe jedoch haben fallen laſſen.

Kamburg a. S., 6. Nov. (Energiſches Vorgehen
Seit einiger Zeit geht die hieſige Polizei recht ſcharf gegen die armen
Reiſenden vor: ſie werden nicht mehr an die Stadtgrenze geleitet,
ſoudern regelmäßig dem Amtsgericht übergeben, Das Gerichtsgefängniß

iſt daher zur Zeit ſo ſtark mit ſolchen Gäſten belegt, daß keine Zelle
mehr frei iſt. Ein Handwerksburſche, der gebettelt hatte, aber ab
gewieſen war und ſich dann Hausfriedensbruch und hatte
zu Schulden kommen laſſen, wurde vom Schöffengericht mit 10 Wo
chen. Gefängniß beſtraft. Hoffentlich hat das energiſche Vorgehen
wenigſtens den Erfolg, daß die „Stammgäſte“ die aller 4 bis 6 Wo
chen wiederzukommen pflegen fich nun einen anderen Wirkungs

Weimar, 7. Novbr. (Städtiſches Schulpatronat.)
Unſer Gemeinderath hat ſich in ſeiner geſtrigen Sitzung mit 17 gegen
11 Stimmen für Beibehaltung des Patronates über die ſtädtiſchen
Volksſchulen ausgeſprochen. Die Diskuſſion über dieſe ſchon ſeit 18
Jahren immer wiedergekehrte Frage war eine äußerſt lebhafte. Das
Patronatsrecht beſteht in der Befugniß der Gemeinde, ihre Volks
ſchullehrer ſelbſt zu wählen natürlich mit dem Vorbehalt der mini
ſteriellen Beſtätigung dafür iſt andererſeits die Gemeinde verpflichtet,
die Gehälter und die Gehaltszulagen in vollem Umfange aufzubringen.
Verzichtet die Stadt auf das Patronat, dann hat die Staatskaſſe
ca. 12 000 Mark zu dem Jahresetat unſerer Bürgerſchulen beizu
tragen. Das Gehalts Erhöhungsgeſuch der Bürgerſchullehrer war
von dieſer Prinzipienfrage getrennt worden und ſoll in einer der
nächſten Sitzungen berathen werden.

etwa (000 m Abſtand mit aller Kraft vor dem Winde auf ihn los,
um ihn in den Grund zu rennen.

Hätte er das Kanonenboot gquer getroffen, wie beagbſichtigt, ſo
hätie er es zweifellos mit ſeinem ſcharfen Bug durchgeſchnitten und
gleich zum Sinken gebracht aber wie kurz auch die dazwiſchenliegende
Zeit war, ſo reichte ſie für Kptlt. Knorr doch hin, um die Abſicht
des Feindes rechtzeitig zu erkennen und durch ein ſchnelles Gegen
manöver zu vereiteln.

Zunächſt, als „Bouvet“ ſeine Drehung auf „Meteor“ erſt begann,
meinte Knorr zwar, derſelbe wolle ihm vor dem Bug vorbeilaufen
und mit ſeiner Breitſeite beſtreichen um dem zu begegnen, wollte er
das Ruder „Backbord“ (nach damaligem Ruderkommando) legen
laſſen. Sobald er indeſſen wahrnahm, daß der Gegner weiter drehte,
gab er ſogleich Gegenbefehl und ließ ſein Fahrzeug mit Ruder „Hart
Steuerbord“ gegen den Fronzoſen aufdrehen (nach links), indem er
zugleich „Klar zum Entern!“ kommandirte. a

Der Abſtand verminderte ſich jetzt reißend ſchnell das Geſchütz
feuer wurde beiderſeits für den entſcheidenden Augenblick aufgeſpart.
An Bord des „Bouvet“ waren die beiden 12 em Kanonen in die
Bugpferten gebracht und die Enterer auf das Verdeck gerufen worden
auf ganz kurze Entfernung gaben die Franzoſen nun aus Geſchützen
und Gewehren eine Salve ab, die das Oberdeck des „Meteor“ hätte
reinfegen müſſen aber ſie war ſchlecht gezielt, die Geſchoſſe praſſeltenharmlos durch die Takelage oder ins Waſer.

Ebenſo wenig Erfolg hatte das deutſche Buggeſchütz. Als der
Geſchützführer, das Rohr für die feindliche Waſſerlinie geſenkt, ab
feuern wollte, verſagte die Abzugsleine und als er den Schuß dann
gleich hinterher abgab, war das feindliche Schiff ſchon vorbei, das
Geſchoß traf nur noch die am Heck hängende Rettungsboje.

Inzwiſchen var der Zuſammenſtoß bereits erfolgt, aber dank
dem ſchnellen Drehen des „Meteor“ nur unter einem ganz ſpitzen
Winkel von etwa 5 Grad, ſo daß man keinen wirklichen Stoß ver
ſpürte. Infolgedeſſen glitten beide Fahrzeuge Bord an Bord mit
großer Fahrt in wenigen Sekunden aneinander entlang und vorüber.
Aber während „Bouvet“ dabei anſcheinend unverletzt blieb, erlitt das
lUeine, niedrige Kanonenboot ſchweren Schaden.

Der Bug des Aviſos zertrümmerte die Seitenboote und das
Ende der Kommandobrücke des „Meteor“ an Backbord ſein eiſerner
Krahnbalken raſirte die Backbord-Wanten glatt ab, ſeine ſtarke Fockraa
brach erſt die Fockraa, dann den Beſahnsmaſt des Kanonenbootes ab,
der auf das SteuerbordEnde der Kommandobrücke fiel, es zerſchlug
und dort hängen blieb ferner knickte ſie den Großmaſt dicht über
Deck um der mit ſeinen Ragen nunmehr nur noch durch das Stag
gehalten wurde und beim Schlingern des Fahrzeuges hin und her
ſchwankte. Der Bug des „Vouvet“ faßte auch die ausgerannten
Rohre des Mittſchiffs und HeckGeſchützes und ſchleuderte ſie nebſt
der Laffetirung mit Gewalt herum ſo daß ſie nicht zum Schluß
kamen und die hinten auf den Rahmen klar zum Abziehen ſtehenden
Geſchützführer im Bogen auf Deck geworfen wurden das Heck
eſchütz wurde dabei unbrauchbar. Aus den Marſen und von der
johen Verſchanzung herunter und durch dieſe gedeckt unterhielten die

franzöſiſchen Schützen und Enterer währenddem ein heftiges Gewehr
feuer, hauptſächlich nach der Kommandobrücke gerichtet, durch das der
dort neben Kapitänlt. Knorr ſtehende Steuermann Carbonnier und
auf dem Vordeck Matroſe Thomſen getödtet, Matroſe v. Schramm
(jetzt Feuerwerls-Premierlientenant) ſchwer verwundet wurde. Daseher wurde aus den Gewehren des „Meteor“ zwar erwidert aber

bei dem hoch und s ſtehenden Feinde ohne Ergebniß.
Rumpf und Maſchine waren heil geblieben aber das Kanonen-

boot lag gefechtsunfähig auf der von Steuerbord einkommenden
See, in der es heſtig ſchlingerte wenn der Großmaſt auf Deck oderüber das an Backbord ſtehende MiuſchiffsGeſchüs ſiel, ſo war der
Ausgang nicht abzuſehen. Die Lage war einem unverſehrten Feinde
gegenüber höchſt bedenklich aber gerade in ſolcher Lage zeigt ſich der
anze Mann. Mit voller Geiſtesgegenwart erkannte Kpilt. Knorrſeſon das Zweckdienliche richtig und traf demgemäß ohne Verzug

ſeine Anordnungen in demſelben Sinne führte auch die Beſatzung
durchweg ſeine VBefehle aus.

Es handelte ſich darum zunächſt die durch den ſchwankenden
Großmaſt drohende Gefahr zu beſeitigen, dann die noch brauchbaren
beiden Geſchütze wieder zum Tragen auf den Feind zu bringen der
nach dem Vorbeigleiten noch etwa 300 m weiter gelaufen und hinter
„Meteor“ die Vackbord-Breitſeite ihm zugelehrt, mit geſtoppter

Maſchine liegen geblieben war, jedoch ohne einen Schuß zu feuern.
Vermuthlich hatte er bei dem Zuſammenſtoß ebenfalls Schaden ge
nommen, bisher iſt indeſſen noch nichts darüber bekannt gegeben.

Ohne auf „Bouvet“ zu rückſichtigen, ließ Kptlt. Knorr
nun das Kanonenboot erſt ſo weit nach rechts drehen bis die
See gut von Backbord einkam; bei dem dadurch verurſachten ſtarken
Ueberholen nach Steuerbord fiel der Großmaſt nach dieſer Seite
querab über Bord, den im Want hängenden Kutter mitnehmend.
Während dann die Mannſchaft die Takelage wegzukappen ſuchte, was
bei dem Drahttauwerk und dem Gewirr von Wanten, Bootsdavids,
Ragen c. eine mühſame Arbeit war, wurde auf die Gefahr hin, die
Schraube durch das mitgeſchleppte Takelwerk unklar zu bekommen,
mit Hartruder und voller Maſchinenkraft nach links gedreht, bis das
auf BackbordGefechtsbolzen ſtehende 15 cm Geſchütz nach dem immer
noch unthätig ſtillliegenden „Bouvet“ hinreichte.

Als Geſchützführer bei dieſem war an dem Tage der beſte
Schütze an Bord, Bootsmannsmaat Wege, (Anfang September 1895
als Hafenmeiſter von Aaröſund, geſtorben) eingeſtellt
derſelbe nahm kaltblütig ſein Ziel, feuerte ab, und die Granate ſaß
da, wo ſie ſollte, mittſchiffs in der Waſſerlinie. Binnen wenigen
Sekunden war das feindliche berg in Dampf gehüllt. Auf dem
„Meteor“ fühlte man, daß dieſer Treffer eine entſcheidende Wendung
brachte, und die Mannſchaft, von der ſeit dem Zuſammenſtoß auf
ihr laſtendem dumpfen Spannung befreit, begrüßte ihn mit donnerndem
„Hurrah!“ So verhielt es ſich in der That der überliegende Ueber
hitzer des „Bouvet“ war trotz der zu ſeinem Schutz um ihn herum
geſtauten Ankerketten, Kohlen und Sandſäcke getroffen und damit

drei Mann verbrüßbt
die Maſchine unbrauchbar gemacht. Der ausſtrömende Dampf hatte

freudig mit

Der franzöſiſche Kommandant'gab jetzt das Gefecht für verloren.
Er ließ ſofort Segel ſetzen, was mit großer Promptheit geſchah, und
hielt vor dem Winde auf den Hafen von Havanga zu er ſuchte alſo
den Schutz des neutralen Gebiets und überließ dem deutſchen
Kanonenboot den Kampfplatz und damit den Sieg. Seit dem Zu
ſammenſtoß hatte „Bouret“ keinen Schuß mehr gefeuert.

Kptlt. Knorr verſuchte zu folgen und ließ zu dem Zweck die
Maſchine bei Hartruder mit voller Kraft weiter arbeiten da aber
brach das ſehr ſtark angeſtrengte Steuerre.p und gleich darauf wurde
die Schraube durch die nachſchleppende Großrag und ſonſtige Take
lage unllar, die ſich gleich einen einem Floß an das Arhterſchiff an
et hatte, ſo daß eine Anzahl Leute darauf arbeiten konnte. Die

aſchine mußte alſo geſtoppt, die Schraube geklart und das Tau
werk gelappt werden.

Trotz augeſtrengteſter, eifrigſter Arbeit ging eine halbe Stunde
darüber hin, ehe die Maſchine wieder gngehen konnte, dann wurde
die Verfolgung mit aller Kraft aufgenommen aber bei der zwar ab
nehmenden, jedoch noch leidlichen Brieſe war „Bouret“ ſchon außer
Schußweite gelaufen. „Meteor“, der unter Dampf weit ſchneller war
als jener unter Segel, näherte ſich ihm zwar raſch und nahm das
Feuer bald wieder auf jedoch ſchon nach dem vierten Schuß er
reichte der Franzoſe die ſchützende ſpaniſche Hoheilsgrenze, die heran
gekommene ſpaniſche Korvette „Hernan Cortez“ markirte dies um
4h 40m nachmittags durch einen Schuß damit war die weitere
Verfolgung abgeſchnitten.

Bei Fortdauer des Gefechts wäre „Bouvet“, dem „Meteor“ jetzt
an Geſchwindigkeit und Manövrirfähigkeit weit überlegen war, ohne
den zum Streichen der Flagge genöthigt worden. Er mußte zur
Inſtandſetzung ſeiner Maſchine nach Havang einlaufen und war erſt
nach dreiwöchiger Arbeit ſo weit, um nach Martinique gehen zu
können. Außer den drei Verbrühten war nur der Kommandant bei
ihm leicht verwundet.

„Meteor“ folgte in den Hafen, um ſeinen einen Schwerver-
wundeten auszuſchiffen beim Einlaufen wurde er von den auf den
Feſtungswerken, am Strande, auf den Hausdächern u. ſ. w. zuſammen
geſtrömten Zehntauſenden mit nicht enden wollenden „Viva“ Rufen
begrüßt. Schon nach 36 Stunden machte er, vollkonimen gefechts
fähig, wieder eine Fahrt in See, um einen deutſchen Poſtdampfer
eine Strecke weit zu geleiten.

Die beiden an Vord fürs Vaterland Gefallenen ſind auf dem
Gottesacker in Havana beerdigt, eine Jnſchrift läßt das Grab erkennen
hoffentlich verſäumt kein den Hafen bdeſuchendes deutſches Kriegsſchiff-

den treuen Todten die ſchuldige Ehre zu erweiſen.
So hat ein kleines deutſches Kanonenboot, das urſprünglich nur

für die heimiſchen Gewäſſer beſtimmt war, im fernen Meere den
Sieg über einen doppelt ſo großen und faſt doppelt ſo ſchnellen
ſchneidig geführten Feind davongetragen dank dem feſten Drauf
gehen und Durchhalten, dem Scharfblick und Geſchick des Komman
danten, ſowie der ſtrammen Zucht und dem guten militäriſchen Gei
der Beſatzung, die in jeder Lage jeden Befehl ſachgemäß, ſchnell un

ranſetzung aller Kraft ausführte.
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O Leipzig, 8. November. (Die impoſanten Szenen),
welche ſich bei der Ankunft St. Majeſtät des Kaiſers und Königs
vor dem Dresdner Bahnhofe beim Abſchreiten der Ehrenkompagnie,
beim Defiliren derſelben und der vier Züge Huſaren und Carabiniers,
ſowie bei der Abfahrt der hohen Herrſchaften am Bahnhofe abſpielten,
ſind durch vorzügliche und klare Momentaufnahmen feſtgehalten
worden, welche die Kunſthandlung von Herrmann Vogel, Göthe
ſtraße einzeln und in Serien von à 6 Blatt zu mäßigem Preiſe in
den Handel bringt. Die Aufnahmen dürften nicht nur bei dem
Publikum, ſondern namentlich auch bei der Aufſtellung betheiligt ge
weſenen Herren Militärs großes Intereſſe erwecken und einen raſchen
Abſatz finden.

Heer und Marine.
Nachdem, wie gemeldet, dem Könige von Portugal ein

preußiſches Regiment verliehen worden iſt, gehören jetzt faſt ſämmtliche
Sonvergine Europas als Regimentschef der preufziſchen
Armee an. Die Kaiſer von Rußland und Oeſterreich,
ſowie der König von Rumänien werden bei je zwei Regi-
mentern geführt, dem Kaiſer Alexander- bezw. dem Kaiſer Franz
Garde-Grenadier- und dem 1. Garde-Feld-Artillerie-Regiment, ſerner
bei den. 8. bezw. 16. Huſaren und 9. Dragonern. Die Königin
von England iſt Chef der 1. Garde-Dragoner, während König
r im nämlichen Verhältniß zu den 13. Huſaren ſteht. Die

önige von Dänemark, Belgien, die Königin Re-
gentin der Niederlande und der Großherzog von
Luxemburg ſind Chefs der 6. Ulanen, bezw. 14. Dragroner, des
15. Infanterie- Regiments und der 5. Ulanen. König Oskar v.
Schweden hat kein preußiſches Regiment, wohl ſteht er aber als
Admiral à Ja suite der deutſchen Marine. Außerdem gehören der
preußiſchen Armee als Regiementschefs oder in der Stellung à la suite
an: ſechs Mitglieder des ruſſiſchen Herrſcherhauſes, der Großfürſt-
Thronfolger Georg, ſowie die Großfürſten Wladimir, Paul, Michael,
Alexis und Sergius, ſechs öſterreichiſche Erzherzöge: Rainer,
Friedrich Leopold Carl Ludwig Franz Ferdinand und
ugen. Von Mitgliedern des engliſchen Könighauſes ſind

zu nennen der Prinz von Wales Herzog und Herzogin von Con
naught und der Herzog von Cambridge. Der Kronprinz von Jtalien
wird bei zwei Regimentern, dem KönigsJnfanterie-Regiment Nr. 145
und dem HuſarenRegiment ſeines Vaters, à la suite geführt. Ferner
ſind die Kronprinzen von Dänemark, Schweden, der Graf von Flan
dern, der Kronprinz von Griechenland, der Graf von Turin und
Prinz Oscar von Schweden noch zu erwähnen, von denen die erſten
drei Chefs der 14. Huſaren, 3. bezw. 16. Dragoner ſind, die anderen
à la suite des 2. Garde Regiments zu Fuß, beziehungsweiſe der
Garde-Küraſſiere und der 7. Huſaren ſtehen. Eine Anzahl von
Mitgliedern der regierenden Häuſer von Europa, wie Erzherzog
Stephan, Großfürſt Alexis 2c., werden noch à la suite der Marine
geführt. Nicht vertreten find in der Armee Spanien, Serbien, Bul-
garien und der Sultan. Doch war bekanntlich der vorſtorbene König
Alfons XII. Chef des in Straßburg garniſonirenden 15. Ulanen
Regiments, Fürſt Alexander von Bulgarien wurde ſeiner Zeit à la
suite des Regiments der Gardes du Corps geführt. Der junge König
von Serbien hatte zwar im vergangenen Frühjahr dem Berliner Hof
einen Beſuch abgeſtattet, doch fand die Herſtellung einer Beziehung
zu der preußiſchen Armee, wie dies bei ähnlichen Anlaſſen in der
der Regel zu geſchehen pflegt, nicht ſtatt.

Jagd und Sport.
Rennen in Carlshorſt

Oonnerſtag, den 7. November, Nachm. 12 Uhr.
1. Entſchädigungs-Hürden-Rennen. Preis 1000 Mk.

Diſtanz 3200 Mtr. 1) Hrn. H. v. Tepper-Laski's F.-St. „Herberge“.
2) Hrn. K. v. Tepper Laski's br. St. „Gazelle“, Leicht mit zehn
Längen gewonn n.

2. Preis von Fehrbellin. 800 Mk. dem erſten Pferde.
Herren Reiten. Jagd Rennen. Diſtanz 4000 Mtr. 1) Lieut. Gr.
Schwerin's (3. Ul.) F.St. „Sonate“ M. Tizzler. 2) Lt. v. Burchardt's
(2. Gde.-F.-A.) hbr. W. „Talbot“ Lt. Gr. Weſtphalen. Ganz leicht
mit Längen gewonnen.

3. Preis von Rahnsdorf. 1000 Mk. dem erſten Pferde.
Jagd Rennen. Diſt. 3200 Mtr. 1) Hptm. R. Spiekermann's br.
W. „Nachtfalter“. 2) Rittm. H. v. Arnim's br. St. „Milfleurs“.3) Rittm. Frhrn. Thumb v. Neuburg's ſchw. St. „Miß Peel“ 3jähr.
Sicher um 1 Hals gewonnen. 11 Pferde liefen.

4. Hubertus-Jagd-Rennen. Preis 1800 Mk. dem
erſlen, 800 Mk. dem zweiten 500 Mk. dem dritten, 400 Mk. dem
vierten, 300 Mk. dem fünften, 200 Mk. dem ſechſten Pferde. Herren
Reiten. Diſt. 5000 Mtr. 1) Oberſt Gr. Schlippenbach's (3. Drag.)
F.W. „Bavarian“. Lt. v. Kaiſer 1, 2) Herrn G. v. Schierſtädt's
r. W. „Sixpence“ Beſ., 3) Herrn K. v. Tepper-Laski's F.H. „Ba

ſtard“, Lt. Gr. Königsmark. Leicht mit 2 Längen gewonnen.
8 Pferde liefen. Funny-Face fiel und brach das Kreuz und wurde
todtgeſchoſſen.

5. Abſchieds-Handicap. Preis 1000 Mk. dem erſten
Pferde. HürdenRennen. Diſt. 3200 Mtr. 1) Hrn. H. v. Tepper-
Laski's br. H. „Grobian“, 2) Hrn. H. Suermondt's br. St. „Niobe“
3j., 3) Hrn. E. Bartſch's br. H. „Abendſtern“ 3j. Nach hartem Kampf
um einen Hals herausgeritten. 9 Pferde liefen.

6. Schluß-Jagd-Rennen. Preis 1000 Mk. dem erſten Pferde.
HerrenReiten. Diſt. 4000 Mtr. 1) Kapitän Lumley's dbr. St.
Terror“ Lt. Gr. Weſtphalen, 2) Rittm. Frhrn. v. Reitzenſtein's

F.St. „Nirwana“ Veſ. 2, 3) Lt. v. Falkenhayn's F. H. „Nother
Lt. v. Kaiſer. Zum todten Rennen herausgeritten. 7 Pferde

iefen.
7. Preis und Köpenick. 1500 Mk. Graditzer Geſtütspreis.

ockeyFlachRennen. 1) Hrn. J. Miller's br. H. „Aeskulap“, 2) Hrn. W.
chöne's br. St. „Grazioſa“, 3) Herrn Nemo's br. St. „Szelera“. Leicht

mit zwei Längen gewonnen. 10 Pferde liefen.

Theater und Muſik.
Echegaray hat in der vergangenen Woche ein ſchmähliches

iasco erlebt. Jm Lara Theater zu Madrid wurde ſein neues
tück „Fe, Esperanza y Caridad“ (Glaube, Hoffnung und Liebe)

komiſche Operette in zwei Akten, zur erſten Aufführung gebracht,
konnte aber ſeiner Langweiligkeit wegen nicht einmal einen Achtungs-
erfolg erringen. Das Publikum verlor ſich langſam aus dem
Theater. Jn der Hoffnung, das Stück durch ſeine perſönliche Inter
vention zu retten, kam Echegaray zweimal auf die Bühne, doch auch
das war vergebens.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Das Talent Sardous im Erſinnen hübſcher Reklame-

mittel bewährt ſich noch immer. Kürzlich hat er einem ſeiner Leib-
journaliſten das folgende Geſchichtchen von einem
Drama“ erzählt. „Bekanntlich muß ein Stück, um in Amerika ge
ſchützt zu ſein, gleichzeitig mit der Originalausgabe auch im Druck er-
ſcheinen. Sardou hatte in der Eile vergeſſen, dies bei „Madame
Sans-Géne“ zu thun. Drei Tage vor Erſcheinen derſelben, d. h.
vor der erſten Aufführung, fiel ihm ſein Verſäumniß ein. Schnell
entſchloſſen nahm er das Original, ging damit aufs Telegraphenamt
und ließ es Wort für Wort auf dem Kabel nach New-
Dort depeſchiren. Dort wurde es ſofort grg und gedruckt und
war ſo „copyrigtht“. Sardou aber hatte die Ausgabe nicht zu be
reuen, denn das Stück trägt ihm in Amerika ungeheure
Summen ein.“

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, den 7. November. Der Schnelldampfer Spree,

Capt. W. Willigerod, vom Lloyd inBremen, iſt heute 7 Uhr Morgens wohlbehalten in New York
angekommen

Gerichtszeitung.
2 Halle, 7. November. (Si tung der zweiten Straf-

kammer.) Das leidige Meſſer hat ſchon ſoviel Unglück ange
richtet, daß man beinahe eine Verordnung, ivelche bas Tragen eines
Meſſers ebenſo verbietet wie das von Schießwaffen, für nothwendig
halten könnte. Viele noch ſo geringfügige Wortſtreitigkeiten enden
mit der Handhabung eines Meſſers. Einen ſprechenden Beweis hier-
für lieferte die Verhandlung gegen den 34 Jahre alten Zimmermann
Guſtav Thron aus Dölau, angceklagt der vorſätzlichen Körper-
verletzung mittelſt eines gefährlichen Werkzeuges, eines Meſſers.
Genannter befand ſich in der Nacht zum 17. Juli in der Marxſchen
Reſtauration auf dem Steinweg, wo er mit dem Flaſchenbierhändler
Krumbiegel und mit deſſen Schwager in einen Streit gerieth, weil der
eine von dem Seefahren mehr verſtehen wollte als der andere.
Seinen prahleriſchen Worten gab L. noch Nachdruck durch den
Hinweis auf ſeine herkuliſch gebaute Bruſt und ſein kräftiges Piede-
ſtal und verſuchte einen ſprechenden Beweis dafür zu liefern, indem
er Th. hinter den Ofen warf. Nun war der allgemeine Krach fertig.
Durch dieſen angezogen, trat mit einem Male wie ein deus ecx
machina der patrouillirende Polizeiſergeant zwiſchen die Streitenden.
Nach Auseinanderſetzung des Sachverhaltes notirte er die Namen
der Anweſenden, übergab ſie dem Thron, damit dieſer eventuell
Strafantrag ſtellen könne, und gebot, das Lokal zu verlaſſen. Das
geſchah. Nach kurzer Zeit kehrien K., Th, und noch zwei andere der
früheren Gäſte ins Lokal wieder zurück, weil ſie ihre Zeche noch
nicht beglichen hatten. Die Reibereien gingen nun von Neuem los,
bis ſchließlich der Wirth ſich genöthigt ſah, das Lokal zu
ſchließen. Krumbiegel verließ daſſelbe mit ſeinem Schwager und
einem Bekannten, ihnen nach folgte Thron und ein anderer Gaſt.
An der Ecke der Mauerſtraße wurden K. und Th. handgemein, und
zwar, wie letzterer behauptete, weil ihm jener mit dem Fuße einen
Tritt verſetzt hatte. Als K. nochmals Anſtalten machte, dies zu
wiederholen, zog Th. ein Meſſer und verſetzte K. einen Stich in die
linke Schenkelbeuge, ein anderer trennte den linken Naſenflügel
ab. Der Getroffene brach ſofort ohnmächtig zuſammen und
konnte nur mit Mühe nach der nächſten Bank geſchafft werden und
von da aus nach ſeiner Wohnung. Als ſich hier ergab, daß K. außer
der Naſenwunde noch eine Verletzung in der Bauchgegend hatte,
welche einen enormen Bluütverluſt verurſachte, ſchaffte man ihn nach
der chirürgiſchen Klinik. Hier ſtellte der behandelnde Arzt feſt, daß
die Verletzung in der Schenkelbeuge ſehr ſchwer war und der Stich
einen Nerv durchtrennt hatte. Die Heilung der Wunden dauerte
14 Tage, aber die Funetionirung des verletzten Nervs iſt bis heute
noch keine normale, ſodaß das linke Bein ſich immer noch in defek
tem Zuſtande befindet, und wird die vollſtändige Heilung voraus-
ſichtlich lange auf ſich warten laſſen. Thron behauptete in
heutiger Sitzung, daß er durch K. angegriffen ſei und in der Nothwehr
ſein Meſſer habe ziehen müſſen. Geſtochen habe er auch nicht, es
könne ſein, daß K. bei dem Fußtritt, den er ihm verſetzt, in das
Meſſer hineingefallen ausgerutſcht und mit dem Geſicht auf das-
ſelbe gefallen ſet. Das provokatiſche Benehmen des Verletzten
wurde zwar durch die Beweisaufnahme feſtgeſtellt, ebenſo daß
dieſer nach dem Angeklagten getreten, aber daß die Verletzung am
Oberſchenkel durch ein bloßes Hineinfallen ins Meſſer verurſacht
ſei, beſtritt der Arzt ganz enſchieden. Von Nothwehr
konnte in dem Augenblicke, als der Angeklagte den Stich
ausgeführt, keine Rede mehr ſein, vielmehr iſt an-
zunehmen, daß er aus Wuth auf, K. losgegangen iſt. Wenn der
Gerichtshof trotzdem nur eine Strafe von 6 Monaten Gefängniß
feſtſetzte, obgleich der Angeklagte wegen Gewaltthätigkeiten ſchon
wiederholt vorbeſtraft iſt, ſo geſchah es nur, weil zu ſeinen Gunſten
angenommen wurde, daß er durch K. in hohem Grade provozirt
worden war. Andernfalls wäre bei der Schwere der Verletzung und
d Vorleben des Angeklagten eine weit höhere Strafe verhängt
worden.

;„S

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 7. November 1895.
Aufgeboten: Der Schuhmacher Herm. Kohle, Lilienſtr. 4 und

Marie Klee, Lilienſtr. 13. Der Fleiſcher Friedr. Putzer und Karoline
Hooß, Henriettenſtr. 13. Der Handarb. Oskar Klett, Kutſchg. 2 und
Anna Schaefer, Schwetſchkeſtr. 8. Der Feuerwehrmann Wilh. Reime,
Zalle und Pauline Wieprecht, Allſtedt. Der Handarbeiter Auguſt
Domſchky und Anna Freyer, Oſterfeld. Der Oberkellner Karl Steuer
und Friederike Pflugmacher, Reudorf. Der WerkmeiſterAſpirant
Franz Otte, Halle und Auguſte Schrader, Magdeburg.

Eheſchließungen Der Fabrikarb. Ernſt Jäckel, kl. Sandberg 5
und Luiſe Schültze, Kaulenberg 4.

Geboren: Dem Böttchermſtr. Karl Haedicke, Schillerſtraße 36,
T. Minna Elſe. Dem Schloſſer Karl Lehmann, gr. Steinſtraße 36,
S. Walther Karl. Dem Former Theodor Körner, Marienſtr. 7, S.
Max Kurt. Dem Rechtsanwalt Paul Herold, Lafontaineſtr. 16, S.
Dem Eiſendreher Theodor Knöchel, Hochſtraße 20, S. Paul Erich.
Dem Lehrer Guſtav Karbaum, Mangsfelderſtr. 9, S. Johannes Max.
Dem Korbmacher Wilh. Franke, Geiſtſtr. 54, Zw., T. u, S. Minna
Marie und Auguſt Paul. Dem Zimmermann Otto Reinicke, Brunnen-
platz 2, T. Anna Martha Jda. Dem Tiſchler Karl Jänicke, Hirten
ſtraße 4, S. Wilhelm Max Kurt. Dem Buchbinder Julius Scholz,
Schützenſtraße 25, S. Walther Willy. Dem Schuhmacher Wilhelm
Rößler, Merſeb. Str. 12, T. Anna Charlotte Margarethe.

Geſtorben Die Wittwe Erneſtine Sickel geb. Schmielzer,
85 J., Magdeb. Str. 36. Des Handarb. Luis Kühnemund T. Jda,
11 M., Merſeb. Str. 16. Der Poſtpacketträger Auguſt Bärenklau,
46 J., Krauſenſtraße 19. Der Keſſelwärter Valentin Fritſche, 44 J.,
Bergmannstroſt. Der Geſchirrführer Karl Kaltenborn, 46 J., Dia-
koniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Frh. v. d. Buſche Streithorſt

aus Thale a. H. Landrath v. Bismark aus Brieſt. Gräfin Bylandt
Reydt u. Comteß BylandtReydt aus Bonn a. Rh. Frau Geheim
Rath v. Ammon u. Cand. med. Blücher, Beide aus Berlin. Prakt.
Arzt Dr. Schmidt nebſt Gemahlin aus Karlsfeld. Jng. H. Ritter
aus Köln a. Rh. Fabrikant Klein aus Bleicherode a. H. Kgl. Forſt
meiſter Schaeffer aus Cladon. Juweliere Glaſer u. Reinmöller, Beide
aus Stuttgart. Kaufleute: E. Straßburger aus Mannheim, Hoffmann,
Simon Rector u. Chriſtian Müller ſämmtlich aus Berlin, Koslowsky
aus Magdeburg, Karl Kogemann aus Hamburg, Paul Capretz und
Paul Boehr, Beide aus Leipzig, S. Graf u. EglyManskopf, Beide
aus Frankfurt a. M., H. Hirſch aus Hanau, M. Otzmann aus Nürn
berg, Max Bergmann aus Chemnitz, E. Wertheimer aus Bielefeld,
P. Richter u. Bock, Beide aus Dresden, J. Goldſchmidt aus Elber-
feld, H. Voß aus Breslau, Guidio Erbſe aus Lüdenſcheid, H. Bach
aus München.

Lerantwortlich:
Alſred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebensleben für
Feuilleton und Theater; Br. Guſtaw Adolf Laurent für Lotalcs, Pro-vinzielles und Allgemeines Adelbert Kirſten für den Jnjeratentheil; ſämmtlich in
Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion
betreffender Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „„An die Redaktion
der Halleſchen Zeitung in Halle g. S.,““ zu adreſſiren.

Amtliche Bekanntmachungen.
Tagesordnung

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 11. November er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Mittheilung über die Urſachen des Mehrverbrauchs von Gas

im Gymnagſialgebäude pro 1894/95. 2. Mittelbewilligung für er-
worbenes Straßenland. 3. Finalabſchluß der Hospitalkaſſe für 1894/95
und Nachbewilligung. 4. Vergebung der Abfuhr von Dünger,
Müll 2c. 5. Verzicht auf Berufung in einer Streitſache. 6. An
nahme eines Legates. 7. Nachbewilligung zur Unterhaltung der

Bürgerſteſge. S. Nachdewillkigungen zum yeuerwehrerar. Ab
kommen in Betreff cheiniſcher Unterſuchung von Nahrungsmitteln.
10. Anderweite Fluchtlinienfeſtſetzung für einen Theil der Merſeburger
ſtraße c. 11. Genehmigung der Ausbaubedingungen für die Reide
burgerſtraße zwiſchen der Freiimfelderſtraße und dem Bahnhofs
gelinde. 12. Fluchtlinienfeſtſetzung für eine Straße zwiſchen der
Delitzſcherſtraße und der ehemaligen Delitzſcherſtraßen-Ueberführung.
13. Mittheilung in betreff der Genehmigung der Anſtellungs-
bedingungen für die zweite Bürgermeiſterſtelle. 14. Vermiethung
eines Ladens im Schmeerſtraßenflügel des Rathskellers.

Geſchloſſene Sitzung.
15. Verſetzung eines Beamien in eine höhere Gehaltsklaſſe.

16. Definitive Anſtellung eines Kriminalwachtmeiſters. 17. Definitive
Anſtellung von drei Polizeiſergeanten (2. Leſung). 18. Definitive
Anſtellund eines Polizeiſergeanten. 19. Wahl eines Schiedsmannes
Stellvertreters für den 11. Bezirk.

Der Stadtverordneten- Vorſteher
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande der

Wittwe Emma Müller zu Lettewitz iſt erloſchen
Raunitz, den 5. November 1895.

Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Unter dem Schafbeſtande des Fabrikbeſitzers Herrn C. Vieler

zu Merbitz auf der Wirthſchaft zu Görbitz iſt die Maul und
Klauenſeuche ausgebrochen.

Raunitz, den 7. November 1895.
Der Amts-Vorſteher.

[3139
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Familien-achrirht.
I 2Jagd-Schützen-Glub. zu Halle a. S.

Hiermit erfüllen wir die traurige Pflicht, unſere Mitglieder
von dem plötzlichen und unerwarteten Hinſcheiden des Herrn

Otto Meinhardt,
Mitglied unſeres Clubs, in Kenntniß zu ſetzen. [3127

Wir verlieren in ihm einen lieben Freund und Waid-
genoſſen, deſſen Andenken uns unvergeßlich bleiben wird.

Die Beerdigung findet am Sonnabend in Liesfkau ſtatt.

Empfehlenswerthe Geſchenke

Echt Broncekandelaber

h für 5 Lichterſiehe Abbildung) W V Fieſelben größer, Stück

Kerzen-Prismen e. billigſt.
Feinere Kandelaber

18. 20. bis 25 C. das Stück.

Taſelaufsatz
(ſiehe Abbildung) Stück 15. und 21. AC, mit nur

1 Schaale und Tulpe 7.50, 10. 12. 25.
Vosétensc hatten

3. 4.50, 6. 10. 15 A. in größter Auswahl.

Römische Kannen und Vasen

S. mit ff. MajolikakörperS 8. 10. 15. 18. A. das Stück.
Kannen u. Vasen

aus imit. Bronuce
3. 6. 10. A. das Stück.

e
W

1

t wie Abbildung, 9. 12. 15. A.
Dieſelben mit 2 bronceirten Platten 3. A.
Dieſelben mit 2 Nickelplatten 6. 7. A.

Dieſelben viereckig 10. 12. 20. 24. 28.

Kunstguss-Etagèren und Tischehen

Photographie Albums und Ständer,

S OQuartAlbum, Leder oder Plüſch.
Stück 3. 4.-, r e 10. 12. 15.--

Boht Bronce-Stoaffelcien
4.50, 6. 10.

Rütt
[3137

C. P Halle a. S.O Leipziger Strnase 90.
J e S

JFiscßs dedſßen,

Saßlafedten,
Reisededſten,

[3135empfiehlt

im grösster Auswahl
H. 0. Weddy-Poniche,

Leipzigerstrasse 6/7.



eines.

Gründer ger
gebrochen sein wird.“

Aschersleben Otto Secelm m m.
Dessau: K. Wietschlk« e

Mark

Die „Meteor“ Gasglühſicht Actien Gesellschaft
versendet ſolgendes Cireular an ihre Interessenten: „Von der Heutschen Gasglühlicht Ges. Auer werden an unsere Herren Vertreter, Repräsentanten, an unsere
Verkaufsstellen etc. Circulare versandt, die die bekannten mit Warnung“ überschriebenen Zeitungsinserate zum Inhalte haben.Behauptungen wieder auf, die ausschüesslich den Zweck haben, unsero Abnehmer irre zu führen.

schlecht stehen.
Da in dem am 18. d. M. stattgehabten Termin contra „Meteor“ Beweisaufnahme in der Brennerfrage sowie Vorlegung der Strafakten des Dickhaus (Gautzsch) Auer Prozesses, der

bekanntlich ungünstig für die Auer- Gesellschaft vorlaufen ist, beschlossen wurde, s0 ist der Ausgang des zwischen der Meteor und Auer- Gesellschaft schwebenden
Prozesses ziemlien sicher. Praktiseh ist dieser ganze Brennerprozess für die Meteor Gesellschaft indessen völlig gleichgültig, da die Meteor Gesell-
schaft vor kurzer Zeit einen neuen, in allen Staaten zum Patent angemeldeten Brenner aufgenommen hat, der für die gesammte Gasglühlicht Industrie von der
hervorragendsten Bedeutung ist.

Wenn trotzdem die Auer-Gesellschaft ihro „Warnungen“ an unsere Geschüäftsfreunde versendet und weiter publicirt, so ist deren Zweck offenkundig, und bedauern wir nur lebhbaft,
dass wir von dem Gesetze gegen den unlauteren Wetthewerhb“ noch nicht geschützt werden können.
Gründerrechte belasteten ungeheuren Consumartikel zu horrenden Preisen dem Publiecum aufzwingen wiill, wissen wir uns mit dem grossen Publicum

Wir ersuchen Sie daber, sich durch die ganz sonderbare und gerichtlich anhängig gemachte Reclamo der Auer-Gesellschaft nicht tüäuschen zu lassen.
e Vm den duren die Auer-Gesellschart im Puvlicum etwa erzeugten Verwirrungen indessen ein für allemal vorzubeugen,

erklären wir hierdurch wiederholt, dass wir auf Wunsch uns ün rechtsverbindlicher Form durch Revers verpfüchten, unsere Abnehmer vor
jeder Becinträchtisung durch die Aner-Gesellsecharft zu schützen und in jeder Beziehung schadlos zu halten.

Die Auer-Gesellschaft Iässt inzwischen Kein Mittel unversucht, unser Unternehmen, das ihr die erste und schürfste Konkurrenz bereitet, da unser Pabrikat in Bezug auf
Preis und Güte um 200 Prozent billiger als das Auersche ist, zu verdüchtigen, und haben wir die zuversichtliche Meinung, dass die nur durch die Kühnheit der s. Z. Auer-

ehtfertigte und angestrobte Alleinherrschaft der Auer-Gesellschaft binnen Kurzew, zum Nutzen der ungehenren Anzahl von Gasglühlichtkonsumentenm, endgiltigPin completter Apparat (Glühkörper, Brennor, We kostet

Diese Circulare tischen zum Theil lüngst als un wahr festgestellte

Denn thatsächlich weiss die Auergesellschart, dass ihre Prozesse

In der Bekämpfung des Vorgehens der Auer-Gesellschaft, die einen änren

im Gunmrientse mr ohne Brenner und Cylinder proeter I. 50 Mark.
Continental Gas Glühlicht- Actien- Geselischaft ete oress

vorm. Kroll, Berger Co.Hnauptgeschäft und Fabrik B er im BErauanmnenstrasse 25.
Verkaufsstelle für Berlin und Umgegend befindet sich Terusalemerstrasse 17

an der Leipzigerstrasse.
in Halle Gustav Gümte
BRisleben: Gasanustalt.
Leipzig: W. D. G 0eb el.
u a

Verkaufsstellen:

Na ch Ff.,Am m J

1000000 ar
ſo gut wie unkündbare

Am Institutesgelder m
auf war auszuleihen durch

Ernst Haassengier G. Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S

i D
Hofkonditorei

à Z. 0 Am Kirchthor, VeKe Mühlwegz3111
Lieferant vieler Offiziers-Caſinos e.

Makronenberge, Bienenkörbe-Aufſätze.

Oravatten, Cachenez
größter Auswahl empfiehlt

Gustav Wehage,
Leipzigerſtr. 24. 2558 e e

n

Apricoſen und Apfeltorten.
T ARusstorten mät Creme und Sahnenfüllung.

n ta on n d e n r Co.

Lieferant J. H. d. Frau Herzogin, Frau Erbprinzeß und Prinzeß Eduard von Anhalt,

Von Sonnabend an ſfeinste Hartins-Hörner, gefüllt und ungefüllt.e eS Specialität! Wauimnkkuehen u. Raumtorten, Sprciglität!
Stets Neuheit in figurirten Eis u. Sahnenſpeiſen, Baisséberge, Pückler-Demi-glacèes, Bomben 2e.

Anfertigung feinerer Torten, gefüllt und ungefüllt, offene Crèmetorten, Kirſch-, Stachelbeer-,

Vorzüglich eingemachte Früchte und Gelé zu Compot, Vowlen und Limonaden 2e. ohne Salycil oder

e v v e LLIDèI2 S Ah 255 34

FHiüühlberge 1I0.
Sangerhausen: Bruno Kunze
Wittenberg Gustav Boost.
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Einzel- Verkauf für Halle Neue Promenade 14
der Nähe des Leipziger Thurmes.

Vorm. 8--12 Uhr, Nachm. 2-7 Uhr. Sonntags geschlossen.

In unſer Geſellſchaft Regſſter ſt
heute zufolge Verfügung von heute unter
Nr. 56 bei der Holzinduſtrie Aktien-
Geſellſchaft in Roßleben Folgendes

Die Geſellſchaft iſt durch Beſchluß der
General- Verſammlung vom 23. Okt. 1895

dem Buchhalter Heinrich Michaels
dem Gutsbeſitzer Karl Nennewitz
und dem Gutsbeſitzer Hugo Nennewitz

ſämmtlich in Roßleben
übertragen mit der Maßgabe, daß je zwei
Liquidatoren berechtigt ſind, die Gelell ſag

Querfurt, den 6. November 1895.
Königliches Amtsgericht.

Guts Süßrahmbufter! 8 Pf. M 9,
alte 90 Pf Hfr.

an N. lenuerias Herforſt B. Trier.
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Rotalionsdrune ick und Verlag von Dtto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.



Halle (Saale), Beilage zu Nr. 526 der Halleſchen Zeitung. 8. November 1896.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die augreuzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten von 8. November.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelleu

Angabe geſtattet.

Zu den Stadtverordneten-Wahlen. Jm Hotel „Stadt
Berlin“ traten geſtern Abend die Vorſtände des I., II., III., IV. und
V. Wahlbezirksvereins, des Communalvereins „Süd und Weſt“, des
Bürgervereins für ſtädtiſche Intereſſen und des ſtädtiſchen Haus und
Grundbeſitzervereins zu einer gemeinſamen Sitzung zuſammen, um

Endgültiges in Betreff der bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen
zu beſchließen. Die von den 5 Bezirksvereinen aufgeſtellten Kandi
daten für die dritte Abtheilung, nämlich die Herren Seifenfabrikant
Robert (Wiederwahl) für den I, Rentier Guſtav Richter (Neu-
wahl) für den II., Renlier Roſch (Wiederwahl) für den III., Kauf
mann Herm (Wiederwahl) für den IV., Baumeiſter Gygas (Neu-
wahl als Erſatzwahl) für den IV. und Rentier W. Loeſch (Neuwahl)
für den V. Bezirk wurden ohne Widerſpruch angenommen. Für die zweite

Abtheilung wurde die Wiederwahl der ausſcheidenden Stadtverord
neten Herren Kaufmann Sach s, Kaufmann Otto Schul tz und
Maurermeiſter Steinhauf befürwortet und ſolgende neue Vor-
ſchläge angenommen Kaufmann Ganz er, Stärkefabrikant Lin d-
ner, Kaufmann Uber, Handſchuhfabrikant Merkwitz, Maurer-
meiſter Hildebrandt, Jngenieur Rob. Dreyer. Andere vor
geſchlagene Herren fanden keine rechte Unterſtützung. Brieflich abge
lehnt hatten eine eventuelle Wieder bezw. Neuwahl die Herren
Privatdozent Dr. Baumert, Kaufmann Franz Döhler und
Kaufmann Guido Müller, mündlich die Herren Dr. med.
Hertzau und Holzhändler Schumann. Vezüglich der erſten
Abtheilung wurden zur Wiederwahl empfohlen die Herren
Commerzienrath Bethcke, Rentier Jentſch, Amlmann
Roth und Maſchinenfabrikant Weiſe, neu vorgeſchlagen die Herren

Hekonom Hentſchel, Kaufmann Hugo Heckert und Fabrikant
Ernſt David. Jn Kürze ſoll eine Verſammlung der Wähler
der 2. und 1. Abtheilung ſtattfinden, in welcher die feſtgeſtellten
Candidaten zur Wahl empfohlen werden ſollen. Für die 1. Abthei-
lung ſetzt jeder Bezirksverein eine beſondere allgemeine Wähler-Ver
ſammlung an. Zum Schluß wurden verſchiedene im „General-
anzeiger“ enthaltene Notizen über den Verlauf von Sitzungen der
communalen Vereinigung und des Bürgervereins für ſtädtiſche Jn-
tereſſen, weil nicht der Wahrheit entſprechend und weil einſeitig ge
halten, von verſchiedenen Rednern ſcharf verurtheilt.

Ornithologiſcher Zeutralverein. Für die Jubiläums-
Ausſtellung (25jährige) des Vereins iſt der freie Rücklransport der
ausgeſtellten und unverkauft gebliebenen Objelte auf einer Reihe von
Eiſenbahnen (preußiſchen, ſächſiſchen, bayeriſchen heſſiſchen, olden-
burgiſchen und braunſchweigiſchen) gewährt worden die Betheiligung
an der Ausſtellung dürfte dadurch eine große werden.

Ju naturtviſſenſchaftlichen Verein wurde geſtern be
ſchloſſen, die ſatzungsmäßige zweite Jahresverſammlung am Donners
tag, den 21. d. Mts. in Verbindung mit der regelmäßigen Sitzung

hingewieſen, daß am nächſtenabzuhalten. Weiter wurde darau
Donnerſtag der erſte der für dieſen Winter in Ausſicht genommenen

öffentlichen Voriräge von Herrn Prof. Dr. Marſchal l aus Leipzig
über die Thierwelt Afrikas gehalten werden wird. Von beſonderem

Intereſſe war im wiſſenſchaftlichen Theile der Sitzung eine Mit
theilung des Herrn Prof. Dr. Schmidt. Derſelbe wies auf die
Erſcheinung hin, daß, wenn man in einem Eiſenbahnzuge einem an
dern, deſſen LokomotivPfeife ertönt, entgegenfährt, der Ton derſelben ſich

erhöht, wenn dagegen die Züge ſich von einander entfernen, niedriger
wird. Nachdem der Vortragende die Erklärung dieſer Erſcheinung
gegeben hob er hervor, daß, da das Licht wie ver Schall durch
Wellenbewegung hervorgerufen werde, auch ein Lichtſchein, der ſich
dem Auge ſehr raſch nähere, eine Veränderung nach dem Blau zeigen,
ein Licht jedoch, das ſich ſehr raſch entferne, nach dem Roth hin ver
ändern müſſe. Dieſen Umſtand haben nun die Aſtronomen unter
Zuhilfenahme der Speltralanalyſe ausgenutzt, und zu beſtimmen, mit
welcher Geſchwindigkrit gegen unſer Sonnenſyſtem hin andere Stern
ſyſteme ſich bewegen, Profeſſor Vogel hat für nicht weniger
als 51 Sterne ihre Geſchwindigkeit beſtimmt und z. B. gefunden,
daß der Stern Aldebaran ſich mit 49 Kilometer, die Capella mit
25 Kilometer, die Betagenze, der hellſte Stern im Orion, mit 8 Kilo-
meter Geſchwindigkeit ſich dem Sonnenſyſtem nähern, dagegen von
demſelben andere Sterne ſich mit größerer oder geringerer Geſchwin-
digkeit entfernen. Auch über andere Verhältniſſe der Sternenwelt, ſo
z. B. über die veränderlichen Sterne, deren Helligleit in gewiſſen

Perioden wechſelt, haben ſich durch dieſe Unterſuchungen intereſſante
Aufſchlüſſe ergeben.

Bürger Rettungs Juſtitut. Der Vorſtand hält ſeine
Monatsverſammlung, wozu auch die Prüfungscommiſſion eingeladen
iſt, Dienstag, den 12. Noveinber 6 Uhr kleine Märkerſtraße 10.

Der Kaufm. Geſang-Verein „Liederhort“ veranſtaltele
am Donnerstag in dem feſtlich geſchmückten gr. Saale der Kaiſer
Wilhelms-Halle ſein erſtes diesjähriges Winter-Vergnügen, beſtehend
aus Concert und Ball. Das Programm enthielt Männerchöre
und Ouartette ſowie Lieder gnm Klavier und Orcheſterſtücke. Die
Leitung lag in den Händen des Muſik und Realſchulgeſanglehrers
Herrn E. Nottmann.

Gabelsberger Stenographen-Verein. In der geſtrigen
Monats Verſammlung hielt Herr Lehrer Andreas einen Vortrag
über die Beſchlüſſe des WienerStenographentages. Nach Erledigung
einiger geſchäftlicher Angelegenheiten wurde bekannt gegeben, daß in
der nächſten MonatsVerſammlung Donnerſtag, den 5. Dezember
d. Js. Herr Sattler einen Vortrag über „Stenographie und Preſſe“
halten wird.

Der Verein ehemaliger Kaiſerl. Marine veranſtaltet
am 9. November zum Gedächtniß an das Gefecht zwiſchen S. M.
Kanonenboot „Meteor“ und dem franzöſiſchen Aviſo „Bouret“,
welches am 9. November 1870 vor Havanna ſtattgefunden hat, einen
Kommers im Vereinslokal „Engliſcher Hof“ (Großer Berlin).

„„T, Ein Akt großer Roheit wurde geſtern Abend in der De
lizſcherſtraße verübt. Auf dem Nachhauſewege von der Arbeit kam
S zwiſchen mehreren Arbeitern zu einem heftigen Worhvechſel, in

deren Verlaufe einer der Betheiligten, Arbeiter Sän ger von hier,
von mehreren ſeiner Gegner thätlich angegriffen und zu Boden ge-
ſtoßen wurde. Aber nicht genug hiermit; der am Boden liegende Mann
wurde noch durch Fußtritte derartig an den Beinen verletzt, daß er
auf einen vorüberfahrenden Wagen geladen und nach der Königlichen
Klinik gebracht werden mußte.

Unfallschronik. Ein Unglücksfall, deſſen Folgen ſich noch
beſtimmen laſſen, trug ſich geſtern Mittag in der Mansfelderſtraße
zu. Als der Arbeiter Moſer aus Angersdorf dort ſeinen 5 Jahre
alten Sohn auf den Führerſitz eines Schlettauer Brotwagens heben
wollte, verlor der Junge des Gleichgewicht und fiel anf das Straßen
pflaſter, wo er bewußtlos liegen blieb. Allem Anſcheine nach hat
der Bedauernswerthe der ſofort nach der Königlichen Klinik ge
bracht wurde, eine Gehirnerſchütterung erlitten. Geſtern Nachmittag
wurde der Arbeiter Ha upka von Ruſchers Hof in der Gegend des
Ortes Beeſen von einem Geſchirr überrannt und über den linken
Unterſchenkel gefahren, welcher gebrochen wurde. Uebel erging es
dem Lekonomen Starke aus Zſcherben. Als derſelbe geſtern
Abend die Dorfſtraße in Nietleben paſſirte und von der Schoßkelle
des Wagens aus eine Laterne anzünden wollte, fiel er nach vorn
zwiſchen die Pferde und wurde überfahren. Der in Anſpruch ge-
nommene Arzt ſtellte einen Splitterbruch des linken Armes feſt und
ordnete die Unterbringung des Betroffenen in die Königliche Klinik
an, wohin auch der vorerwähnte Haupka gebracht wurde.

Unſall. Die unverehelichte Arbeiterin Anna Richter, Mühl-
berg 7 gerieht geſtern Vormittag in einer hieſigen Druckerei mit der
linken Hand in die Schnuellpreſſe. Der Zeigeſinger iſt abgequetſcht
und der 3, 4 und 5 ſo ſchwer verletzt, daß vorausſichtlich eine Am-
putation erfolgen muß. Die p. Richter wurde in die Klinik
überführt.

Jm Vevölkernngéſtande der Stadt Halle ſind im
Monat Oktober 1895 315 Kinder als geboren angemeldet, 162
männlichen und 153 weiblichen Geſchlechts; darunter 40 uneheliche
Geburten, 13 männliche und 4 weibliche von hieſigen, 9 männliche
und 14 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 236 Kindern ſind die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

5 katholiſcher2 moſaiſcher22 x „geiniſchterT Diſſidenten.

Als verſtorben ſind angemeldet: 97 Perſonen männlichen
und 83 weiblichen Geſchlechts 180, dazu 9 Todtgeburken 189
Todesfätle.

Alter der Verſtorbenen:
21weibl. Geſchlechts,

5

r

e

41 60 136180 e 18über s
Zuſ.: 97 männl., 83 weibl. Geſchlechts.

151 waren evangeliſcher, 8 katholiſcher, moſaiſcher Konfeſſion, un
getauft 21, Diſſident Es waren 51 männliche, 46 weibliche
ledig 38 männliche, 21 weibliche verheirathet 8 männliche, 16 weir

Geboren wurden 315,liche verwittwet, inännliche geſchieden.
Todesfälle waren 189, mithin 126 Geburten mehr als Todesfälle.

Ehen wurden 107 geſchloſſen. t
Aus Giebichenſtein Die von der Gemeindeverktretung i

Giebichenſtein beſchloſſene Jmmobiliar-Umſatz ſteuer
Ordnung hat endlich die Genehmigung der Aufſichtsbehörden ge
funden und kritt mit dem auf den Tage der Veröffentlichung folgen
den Tage in Kraſt. Der Steuer unterliegt jeder auf Grund einer
freiwilligen Veräußerung oder im Zwangsverſteigerungsverfahren
erfolgende Eigenthumserwerb eines im Gemeindebezirk Giebichenſtein
belegenen Erundſtückes. Die Steuer beträgt ein halb Prozent des

Werthes des veräußerten Grundſtücks und zwar iſt ſowohl
der Veräußerer als auch der Erwerber hierſür baftbar,
nur bei Grundſtückserwerbungen im Zwangsverſteigerungs-
verfahren iſt die Steuer von demjenigen zu entrichten, welchem der
Zuſchlag ertheilt iſt. Die Veranlagung der Steuer geſchiebt durch
den Gemeindevorſtand. Die zur Entrichtung der Steuer Verpflich-
teten haben dieſem innerhalb einer Woche nach dem Erwerbe hier-
von, ſowie von allen ſonſtigen für die Feſtſetzung der Steuer in Be
tracht kommenden Verhältniſſen ſchriftliche Mittheilungen zu machen,
auch die die Steuerpflichtigkeit betreffenden Urkunden vorzulegen.
Unterlaſſung oder nicht rechtzeitige Erſtattung der Anzeige wird mit
Geldſtrafen bis zu 30 Mark geahndet.

Aus Trotha. Am Mittwoch entrollte im „Männer-
Verein“ Herr Fabriköſietzer Benemann- Sennewitz in einem aus
eigenſter Anſchauung und perſönlichſter Erfahrung geſchöpften Vor-
trage ein höchſt farbenreiches, ergreifendes Bild von einigen Arbeits-
feldern chriſtlicher Liebesthätigkeit, die von kleinen Anfängen unter
dem warmen Sonnenſchein göttlicher Barmherzigleit von der Hand
liebeglühender, edler Perſönlichkeiten angebaut und geleitet ſich im
Laufe kurzer Zeit entfaltet haben, zu Segensſtätten für die viel
geſtaltige Noth des Lebens und wills Gott für die Erneuerung und
Befreiung unſeres Volslebens aus den Feſſeln eines modernen
Heidenthums,

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Heute, Freitag

findet eine Aufführung von Smetana's komiſcher Oper „Die ver
kaufte Braut“ ſtatt. Morgen Sonnabend wir zur Vorfeier von
Schiller's Geburtstag, der erſte Theil der WallenſteinTrilogie
„Wallenſteins Lager und die Piccolomini gegeben.
Die Stücke ſind von Herrn Direktor Hans Julius Rahn in Szene
geſetzt und mit neuen Dekorationen, Koſtümen, Waffen und Re
quiſiten ausgeſtattet. Jnſcenirung und Ausſtattung ſchließen ſich
wiederum, wie bei der „Jungfrau v. Orleans“ genau dem berühmten
ſtylgerechten Vorbilde der Meininger an. Sonntag Nachmittag 3!/
Uhr wird zum letzten Mal der Schwank „Ein Rabenvater“
gegeben, dazu Ballet und die „Verlobung beider Laterne“.
r wird „Boccaccio“, Suppé's komiſche Operette, wieder
holt.

Ans dem Burean des National- Theaters. Neu ein-

Dezember 16,72

ſtudirt wird Sonnabend, d. 9. d. Mts. „Fatinitza“ mit den
Damen Frl. Opel und Bender und den Herren Lichtenſtein,
Seidl und Siegwart in den Hauptrollen gegeben. Der
lieblichen Muſik und des prächtigen Librettos wegen iſt „Falinigza“
eine der meiſt gegebenſten Suppé'ſchen Operetten. Heute gelangt
„Flotte Burſche“ und „Schöne Galathé“ zum 2. Male
in dieſer Saiſon zur Aufführung.

Jm Walhallatheater ſind zu dem ohnehiy ſo überaus
reichhaltigen und wirkungsvollen Spielplan nunmehr noch die Parodie-
Deuettiſten Joſef und Käthe Armin hinzugetreten und erregen
allabendlech durch ihre köſtlichen Opern und SchauſpielParodien den
ſtürmi ſchen Jubel des vollen Hauſes. Bisher führten ſie Fauſt
(nach Goethe) von Gounod. Medea von Grillparzer und Hänſel
und Grethel von Humperdinck mit prächtigem Belingen vor, ſodaß
Jedermann, der ein Freund von herzlichem Lachen iſt, der Beſuch
dieſer Vorſtellung warm zu empfehlen iſt.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
Konſtantinopel, 8. November. Die Ottomanbank machte

von der Regierungsermächtigung zu einmonatiger Einſtellung
der Goldzahlungen keinen Gebrauch, ſondern ſetzte auch
heute die Einlöſung der Verpflichtungen fort. Jnsge-
ſammt ſind 1200 000 Pfund aus London, Paris, Wien
Alexandrien nach Konſtantinopel unterwegs, eine Summe, welche
die beſtehende Looſe- und Kontokurrentſchuld überſteigt. Die
Regierung verlängerte die Bankkonzeſſion auf 12 Jahre, ſodaß
ſie jetzt 30 Jahre beträgt. Auch heute war die Börſe geſchäfts-
los. Der Kompenſationskurs für die Looſe-Emiſſion iſt noch
immer unfirirt.

Di e
Ilten Don

für Haus-, Gesellschafts- u. Theater- Toilette
sind in reichster Auswahl zu finden

2u biIIigsten Preisen
A. Hut Co.

Gr. Steinstrasse 8S7.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Zubcerberichte.

Rohzucker.
Jn der letzten Woche blieb zwar das Angebot keſchränkt, dasſelbe begegnete aber

durchweg einer geringen Nachfrage, weil die Raffinerien ſich meiſtens vom Markte fern
hielten, und haben ſich die Preiſe nicht beganrten können. Am Wochenſchluß iſt die
Stimmung ſteliger. Umſatz 46 006 Etr.

Naffinirter Zucker.
Käufer beobachteten Zurückhaltung und hatten die Umſätze daher nur mäßigen Umfang.

Rohzucker:
Rend. 92 ausſchließlich

SDsos 9 ausſchl. neu 10,69--10,70, alt
19,50 10,7

Nachprod. 75 Nend. ausſchl. 7,60 8,40.
Naffinirter Zucker

Naff. ff. ausſchl. Gem., Raff. I einſchl.do. ſein ansſchl. 23,5 do. do. II einſchl.
Welis fein ausſchl. Gem. Melis I einſcht. 222 225do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfſelzucker I einſchl. Kiſte Farin
Patent WWürfel 5,90

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.
Magdeburg, den 8. November 1895. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,5022,25.
neue Ernte 11,6 i 20. Stimmung: ſtillKornzucker, erel., 889 Rendein. Elte Ernte Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. O

„55 10,75 neue Ernte 16, O l. HamburgNachprodnktacrel.,759 Rend. 7,60 8, 40. ver November 10,571 bz. 10,60
Tendenz rühig. per Dezember 10,60 G, l9,75 B
Vrodraffinade I. 23 23,25. per Jannar-März 10,0 19.95 B

do. I. 22,7 per April-Mai 11,12 vz, 1i 45 BGem., Rafſinnde m. Faß 23,25 -23,60. Stimmung ſtetig.
Hamburg, den 8. November. Vorm. 11 Uhr. (Cig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. (Aufangsbericht. Rüben-Nohz ufer 1. Produlkt.
Baſis 88 Nendement, jrei an Bord Hamdürg.

November 10.52 März 11,00, Tendenz: behanptet.
Mai 11,15.

Grannl. einſchl.
Kryſtall. I einſchl. über 99,59
Kryſtall. II einſchl. über 989 h
Korit 96 ausſcht.

Aunfaungs-Tonrſe vom 8. November 1895,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

211,25 Buſchliehrader
161,74 Gotlhard

45,89)
21*,70
2t.7,99
170,60
1257,10
156,10
143,10
152,

Credit
Franzoſen

C G MLombarden

Darmſtadt
Berl. Handels
RNationalbank.
Laura
Dortmund
Bochumer

Mainzer e e eMarienburger
Oſtpreußen
Lübeck. Büchener

Elbethal e

75
159,55
119,10

81,25
95,

153,20
133,50

Tendenz ſchwankend

Packetfahrt III

alt
für Damen und Kinder

einpſiehlt [3136
zu außergewöhnlich billigen Preiſen

M. Schneider
Leipzigerstr. 94.



Zum Martinsfeſt
empfehle

in noch nie dageweſener Qualität

Martinshörnchen

mit den feinſten nen als
Marzipan, Haſelnuſt, Himbeer,
Aprikoſen, Johannisbeer, Stachel-

beer, Kire und Mohn,
owie

Carl Koch'sche
Pfannkuchen und
Kartoffelkriugel

mit Vanilleguß von wunderbarem
Geſchmack. [3129

ar Kock,Herreuſtraße 1,Fernſprecher 531. S

S

7

Warilinsörnchen
mit feinſter Marzipaufüllung empfiehlt

die Conditorei Johannes Davich, en l.
ſpr: 127.)

J n

Gr. Torm,
Gier Sächseische Hoflieſerantem,.

empfehlen von neuer Ernte in unerreichter Qualität und Füllung

Etra u. Prima Stangenspargel,
Prima Sohnitespargel und Spargelköpfe,

Junge extrafeine Trbson (Kaiserschoten),
Junge feinste, feine u. Suppen-Drhbsen,

Steinpilze, Moroheln, Champignons,
Schnitt-, Brech- u. Waohsbreohbohnen,

Bessig-, Senf- u. Pfoffergurken, Capern, Perlzwiobeln,
Engl. u. deutsohe Piokles, Saucen u. Oliven,

Compot-Früohte in Dosen und Gläsern.
T rima Holl. Austern, frische Hummer, Angelschellfsche,

prima Rehrücken, Keunlen und BIätter, junge Fasanenbähne,
ausgewüählte Excmplare, Waldschn

73106

epten. Trammotsvögei,
Französ. Ponlaräen, Tlerlänäer Ganso, Französ. Bnten,

qunsepöreikenien, Weisso Gunseiobern, frisono vannsövy. 7rütfeln,
T7eltower Dauerrübenen, Maronen, Madeira-Zwievbeln,

Delixatess-Seuerxraut.
Reife Ananasfrüchte, grüne Pommeranzen, Tyroler Tafeläptfel, d

Zananeon, neue Knackenmandein, Traubenrosinen, Datteln, Foigen,
neue Cocos-, Para-, Istrianer- u. Zeller-Nüsse.Prima Astrachaner und Vral-Caviar, geräuch. Rheinlachs, 5

oehto Kieler Sprotten, grossee Spickaale, Rügenwaldoer Gansovrüsto, 9
Strassburger Gänseleberpasteten, Gänseloberwurst,Galantine von Gänsoleber, Roastbeet. e Riesennoungaangen,

Westf. Fumverniexei, Kusestangen empfiehlt

Julius Beihge,
Leipziger Strasse 5.

u

„Kintracht.““Brand ſohlemverſe u. Brifetfabriken.
Tagesordnung der auf den 27. d. Mts. einberufenen auſzer-orde d General-Verſammliuug unſerer Geſellſchaft ergänzen wir hiermit

dahin, daß, im Falle der Annahme des erſten Punktes der Tagesordnung (Er-
höhung des Aftien-Kapitals um 700,900 Mark) gIeichzeitig eine Beſchlußfaſſung
über die Abänderung des 8 5 unſeres GeſellſchaftsStatuts (Höhe des Aktien-

Kapitals) zu erfolgen hat. 13117Berlin, den 7. November 1855.
Der Vorſtand. J. Werminglo

Von Sonntag, den 10. d. Mts.
ab ſtehen

Ardenner und Düniſche

ſercdle
in großer Auswahl bei uns
zum Verkauf. (3125

j o 47 7 29 eJ T 7 ea e a. J

Deutscher
aus der Brauerei Haedicke

Porte
(o, Döllnitz

Dieſes Porterbier iſt des hohen Malz
gehaltes wegen beſonders re
eenten zu empfehlen.

Originalfüllg. 15 Fl. 3 Mark frei liefert

Wumil Voigt- Burgſtr. 19,Fernſpr. 333.

StadtTheater.
Direltion Hans Julius Rahnu.

Sonnabend, den 9. November 1895.

56. Vorſtellung.
45. Abonunements- Vorſtellung.

Farbe weiß.

Anfang 7!, Uhr.
Zur Vorfeier von Schillers Geburtstag
zmit neuer Ausſtattung an Koſtümen,
Dekorationen, Waffen und Requiſiten.

WallenſteinTrilogie.
I. v Tag:

Wallenſteins Lager
in 1 Alt von Friedrich von Schiller.

In Scene geſetzt vom Direktor
Haus Jnlins Rahn.

Perſonen:
d lter ein. terzlyſch. M. Büttner.
Trompeter Havakt en Hein. Götz.
Conſtabler Alfred Voger.
Erſter S Ernſt Bedau.derr Sharfrhäs 7 grig Weiße.

Frſter Lipowitz.Zweiter holkiſcher Jäger Leop. Kramecr.

Erſter buttleriſcher O. Schramm.
Zweiter Dragoner. M.Kralowosky.

Rud. Jahn.Erſter Arkebuſier v. Reg. n
lhbiir)ArthurRunge.Zweiter Tiefenbach

Küraſſier von einem wallo-
eiſchen Regiment N. Lorenz.

Küraſſier v. ein. lombardiich.

Regiment T. Markgraf.Kroate R. Garriſon.Rekrut A. Schlüter.Bürger G. Conradi.Bauer P. Pirnbaum. V
17

Bauernknabe Fr. Walden.
Kapuziner Fr. Jnenicke.
Schulmeiſter d. DalwigMarketenderin J Schneider.
Aufwärterin Gertr. Kühn.
Soldatenjunge Kl. Schmiljuhn.

Soldaten, Kinder, Marketenderinnen.
Ort der Handlung Vor der Stadt Pilſen

in Böhmen.
Hierauf

e eDie Picecolomini.
Schauſpiel in 5 Alten von Friedrich

von Schiller.
In Szene geſetzt vom Direktor

Hans Julins Rahn.
Perſonen:

Wallenſtein, Herzog z. Fried-
land, Generaliſſimus im
30 jährigen Kriege Willy Porth.

Octavio Piccolomini, Gene-
rallieutenant Rud. Jahn.Max Piccolomini, ſ. So vn,
Oberſt bei e. Küraſſier
RegimenteGraf Terzly, Wallenſtein's

Schwager, Chef mehrerer
Regimenter

Illo, Feldiarſchall, Wallen

ſte n's Vertrauter. R. Garriſon.
Jſolani, General d. Kroaten M. Büttner.
Buttler, Chef e. Dragoner

Regiments F. Jacnicke.

Leop. Kramer.

Hein. Götz.

Tiefenbach, Generale Aug. Schlüter.
Don Maradas, unter Ernſt Bedau.
Göt, Wallen- Alfr. Boger.
Kolalto, ſtein C. Markgraf.
Rittmeiſter Neumann, Terz-

fy's Adjutant P. Birnbaum.Kriegsrath v. Queſtenberg,
vom Kaiſer geſendet Rud. Lorenz.

Baptiſta Seni, Aſtrolog O. Schramm.
Herzogin, von Friedland,Wallenſtein's Gemahlin N. Woytaſch.
Thekla, Prinzeſſi n v. Fried-

land, ihre Tochter
Gräſin, Terzky, d. Herzogin

Schweſter
Kellermeiſter des Grafen

Terziy

Bediente

Jenny Hilm.

H. Hoffmann.

G. Conradi.Adolf Dalwig.

n

P F. Walden.Pagen F. Vohnſach.
Friedländiſche Pagen u. Bediente. Terzky
ſche Bediente und Hautboiſten. Mehrere

Oberſten und Generale.
Die Direktion.

Mational-Theate er.
Dreitag, d 8. November 1895.

Zum 2. Male

Walhalla- Theater.
Direltion: Richard Hubert.

Durhweg neuer Spielplan
Die Schweſtern DeikKe, Bravour-Equilibriſtinnen auf dem geſpannten Draht-

ſeil. Donna l meiäa, Luft-Gymngſtikerin
auf dem hohen Stehtrapez. Sisters
Helene und Martha, BravourGymnaſtikerinnen auf der Doppel Fantaſie

ſänule. Brothers Engen und
Amton, muſifaliſch akrobatiſche Clowns.

Messrs. FIason und Forbes,
excentriſche Burlesk Komödianten.
Die Geſchwiſter Zoser und Käthe
Axmmäm, Verwandlungs-Geſangs-Paro-
diſten. Fräulein Ied. Brasellä,
Lieder- und Walzerſängerin. Herr
Georg Rösser, Geſangs und
Charakter- Humoriſt. 2840
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Der Zweig-Berein Könnern der
Guſtav Adolf-Stiftung ſt G
20. Jahresfeſt Sonntag, d. 105 Khr Nachmittags in der re du

Könnern. Feſtpred. H. P. W'eiland.
Die Nachverſammlung im Saale desSchiii: enhanſes beginnt 8Nhr Abds.
Vorträge in derſelben werden unter Anderen

halten: Kerr P. Lötze, „Die Evaug.
anf dem Cichsfelde“, Herr P. Ricdelt,
„Cine Guſtav Adolf- Kirche in Tirol“,
Herr Sup. G6sswald-Veyernanmburg,
„Jtalien und das Cvangelinm“ Wir
laden zu allſeitiger B Betscilig: ing ein.

3126 Der Vorſtand.
Sing-Akadernie.

Sounnabend, 6 U. Ueb. Volks chule.
nmweldung bei Renubke, Schillerſtraße 55,19-11. 3105

Auction.
Sonnabend den 9. Noveinber er,

Vorm. 11 Uhr verſteigere ich Geiſt.
ſtraße Nr. 39 hier freiwillig
1 Brillanutnadel, 2 Brillautringe,
1 goldene Damennhrkette, 1 goldene
Broche, 1 ſilb. Zuckerdoſe mit 3 on
und Servirbrett. (3123Dietze, Gerichte vollzieher.

3 neue Taatz'sche
Dampfdreschsätze,

2/2, 3, 4 pferdig, fahrbar compl. mitallem Zubehör, bedeutend unter Preis
ſofort zu verkaufen. Jede gew. Garantie,
Günſtige Zahlung. Luskunſt n
bereitwilligſtF. A. Delmhorst, Weint
vorm. Filiale W. giederoioben

Stroh
kauft, Klettigsmühle bei in
Thüringen Morn.

Zuchtſchweineder großen an Vollblutraſſe

hat in allen Alkersklaſf en abzugeben
ſprungfähige ſehr kräftig von 100 Mk. an
junge gedeckte Sauen 100 Mk. jüngere
Eber u. Sauen pro Monatsalter 12 Mt.

Rittergut Ringſurth
13116Kreis Wolmirſted'.

ſene und geſuchte F.

Stellen. S
Hohenthurm.

Sonntag, den 10. und Montag den
11. November zur n 132

T Kirmeßladet freundlichſt ein.

W'ilhelm Weber.
Beide Tage findet von Nachmittags

3 Uhr ab ſtarkbeſetzte Tanzmuſik

ſtatt. D. O.Zur Kirmess.
Zöberitz grüne Tanne.

Sonntag und Möntag den 109. und
11. November, von Nachm. 4 Uhr an

Ballmuſik
bei vollem Orcheſter.

Dienstag: Geſellſchaftstag
wozu freundlichſt einladet. [8101

G. Lueoas.
Für warme und kalte Speiſen und

Getränke iſt beſtens geſorgt. D. O
Oumibnsfahrt alle 30 Minuten

vom grünem Hofe. à Perſon 25 Pf.

Mötzlüclne
Zur W Kirmess T Soun-tag, den 19. Nov. Tauzinnſik, Mon-

tag, den 11. Ball, wozu freundlichſt

eipladet L. Meye3 w. gut repar. u. rein geſtimintK laviere v. Lan e Taurer nſtr. 15, H. II.

3 2 wah mGegen spröcio ſaut
S empfedlen: Lippen Ponigde, Vaſe-

8 line, Goideream, Lanslin, Hirſch

z tal Glyeerin
„Säuin nliche

Seifen.n d
Tvilette-

Den ſchönſten garteſien Teim erhält

durch 2723Sandmandelkleie.

R. Walther i
Moritzzwinger 1, Steinweg 26. J

F Feinſte

2 Wirtbſchaft,

Aeltere und jüngere Verwalter, Volon-

täre bei freier Station, Oekonomielehrl.,
Hof-Aufſeher, verh. u. led. Hofmeiſter
alter Landwirth zur Führung einer kl.

Brenner Kutſcher, Diener,
led. Schäfer, Kuhmelker, Knechte, Vorarb.
welch. m. d. Dreſchmaſchine beſcheid weiß.
10 tüchtige verh. u. 8 led. Oberſchweizer,
mit guten Zeugn. find. ſof. od. Neujahr
Stellung. W Aufſſeher welch. jede an
ahl fremde Leute ſtellen können, Hof-

Verwalter, Gärtner, verh. Kutſcher, verh.
Brenner, Schmiede u. Stellmacher ſuchen
Stellung durch d. Landwirthſchaftliche
Burean von Friedrich Grosse,

Halle a. S. Leipzigerſtr. 29 I.
Vermitielungen f. Herrſchaft. koſtenfrei.

Ein junger Mann,

Landwirkhoſohn,
der ſeine Lehrzeit beendet und als Einj.
Freiwilliger gedient hat, ſucht zu Neujahr
Stellung unter direlter Leitung des
Prinzipals. Gefl. Offerten bitte zu ſender

an Paul BeckKer,Dreyershof bei Prenzlau.

e
geſucht. Solche

Reiſender Herren werden be
vorzugt, welche in der Umgegend von
Halle belannt find. Off. u. F. V. 5978
an II aasenstein KVogler, A. G
Halle a. S. (3124
Eiſen u. Metalldreher

auf Armaturen ſucht ſofort auf dauernde
C. Hlänusgen.

Weida in Thüringen
Suche ſoſort 3 verh. Oberſchweiger

u. 1 Stallſchweizer (Gute Stellen).
Central-Bureau, Kl. Ulrichſtr. 6.

Ein Fräulein, ev. geſetzten Alters, welche

vorzügliche Zeugniſſe als Wirthſchafterin
u. Köchin beſitzt, ſurht in beſſcrem Hauſe

Beſchäftigung.

Stelle als Stütze der
Hausfrau

Gefällige Offerten unter C. S. 21149
Annoncen-Exped- C. Schönwaig,
Görlitz erbeten. 3128

Gebildet. älteres Fräulein ſucht
lung zur

ſelhſtſt. Führung

e

J Sraaerstr. HammelKeulen n. Hiſcken eines feineren Haushaltes.
Mepb on b i5l Et t otte Burſch L. ß à Pfund 50 P u e a unter Z.
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Landwirthſchaftlihe Mittheilungen.

Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle (Saale).

Ueber Haltung, Maſt und Verwerthung der Schweine in Molkereiwirthſchaften.
Mit der in erfreulicher Weiſe ſich immer mehr ausdehnenden

Anlage von Genoſſenſchaftsmolkereien iſt für viele Wirthſchaften
nur der eine große Uebelſtand oft verbunden, daß ſich die von
der Molkerei zurückgelieferte Magermilch nicht in entſprechender
Weiſe gut verwerthen läßt. Unter dieſen Verhältniſſen verdient
in Sonderheit als Betriebszweig für die der Molkerei an
geſchloſſenen Wirthſchaften die Schweinehaltung und
Schweinezucht vollſte Beachtung. Es dürfte deshalb vielen
unſerer Leſer intereſſant ſein, darüber die Ausführungen kennen
zu lernen, welche Herr Gutsbeſitzer M. Herter-Burſchen, ein
auf dieſem Gebiet ja als tüchtig bekannter Praktiker, in ſeinem
Vortrage in der Generalverſammlung des Deutſchen Milch-
wirthſchaftlichen Vereins am 7. September 1895 zu Lübeck gab
Dieſelben lauten folgendermaßen

Es iſt mir der ehrenvolle Auftrag geworden, an dieſer
Stelle meine Anſichten und Erfahrungen in der Schweine-
haltung Jhnen darzulegen. Bei den niedrigen und, wie es
ſcheint, nicht etwa nur vorübergehend niedrigen Käſepreiſen ge
winnt die Schweinehaltung als Annex der Milchwirthſchaft von
Jahr zu Jahr an Bedeutſamkeit und Wichtigkeit. Für die
Molken haben wir überhaupt keine andere allgemeine Verwerthung,
denn die Herſtellung des Milchzückers aus denſelben kann immer
nur in beſchränktem Maßſtabe betrieben werden. Und auch die
Magermilch, ein ſo vorzügliches Nahrungsmittel ſie für den
Menſchen iſt, ſelbſt der daraus gefertigte Magerkäſe findet keinen
rechten Eingang und keinen ſchnell ſteigenden Verbrauch in der
Ernährung des Volkes, wenn ſie auch beide das Protein für den
menſchlichen Genuß in der allerbilligſten Form liefern. Die
Molken gelangen alſo faſt ganz, von der Magermilch ein be
deutender Theil, gleich viel, ob ſüß oder ſauer, als Abfälle an
den unzertrennlichen Begleiter des Menſchen, das Schwein.
Dieſer Omnivore, der für alle Klimate das nützlichſte Hausthier
iſt, verzehrt im Süden minderwerthige Früchte, Aloe-, Kaktus-
früchte, Kürbis, Waſſermelonen 2c., an den Seeküſten die werth
loſen Fiſche und Fiſchabfälle, in gemäßigten Klimaten Fleiſch,
Haus und Küchenabfälle und ſetzt ſie wieder in menſchliche
Nahrung um.

Jn der Vereinigung deutſcher Schweinezüchter hat Herr
Molkereidir. Dr. Graeff in Stargard die gemeinſchaftliche
Schweinemaſt in Genoſſenſchaftsmolkereien eingehend geſchildert.
Er hat das Bild eines Großbetriebes gezeichnet mit einem Um-
ſatz von etwa 1000 Schweinen und als beſondere Vorzüge des
ſelben dabei die größere Arbeitserſparniß, die leichtere Futter-
zubereitung und die beſſere Aufſicht hervorgehoben, welche mit
einem großen Betriebe beſſer Beſcheid wiſſe, als ein Theil der
Landwirthe, welcher Einzelmaſt betriebe.

So einleuchtend dieſe Vortheile einerſeits ſind, ſo iſt mit
einem derartigen Großbetriebe immer eine ſchwache Seite eng
verbunden, das iſt die Beſchaffung des paſſenden Materials zur
Maſtung. Die Stargarder Molkerei ſucht im Allgemeinen
Thiere von 120 bis 140 Pfund Lebendgewicht zu erwerben, es
wird aber zugegeben, daß paſſende Schweine nur mit Schwierig-
keit und zu hohen Preiſen zu beſchaffen ſind, welche 4 bis 6
auch 8 Mark höher als diejenigen ſind, welche bei dem Verkauf
wieder gezahlt werden. Je mehr nun aber derartige Betriebe
an Zahl ſich vermehren, ohne daß in entſprechendem Maße die
Aufzucht des gewünſchten Jungviehs zunimmt, deſto ſchwieriger
wird die Beſchaffung des paſſenden Materials zur Maſt. Es
iſt aber auch zur Maſt ſolcher ſchweren Thiere Molken und be
ſonders Magermilch nicht als Hauptfutter zu verwenden, den,
weſentlichen und größten Beſtandtheil der Rationen bilden Körner
Erbſen, Gerſte, Mais, ſchlechter Weizen, Kleie und Kartoffeln.
Umgekehrt verhält es ſich mit der Fütterung jüngerer Thiere
und der Aufzucht von Faſelſchweinen; da iſt die Milch, während
des jugendlichen Alters wenigſtens, der Hauptbeſtandtheil des
verabreichten Futters, die Verwendung der Körner und mehl-

artigen Nahrungsmittel eine mehr nebenſächliche. Sie ſehen alſo,
meine Herren, wie weſentlich auch die Schweineaufzucht in die
Milchwirthſchaft eingreift, und Sie werden es mir nicht verargen,
wenn ich dieſen Theil der Frage, welche uns beſchäftigt, in den
Vordergrund treten laſſe, und Jhnen meine Erfahrungen mit
zutheilen mir erlaube. Nur dürfen Sie von mir keinen voll
ſtändigen Abriß der Schweinezucht erwarten, dazu würde Zeit
und Ort nicht geeignet ſein; ich kann Jhnen. nur Bruchſtücke aus
der Praxis mittheilen.

Jn erſter Linie möchte ich Jhre Aufmerkſamkeit v die
Anſprüche lenken, welche der Konſum heute an beſte Schlacht
waare ſtellt, und welche er am theuerſten bewerthet. Wie den
Herren bekannt iſt, importiren die hauptſächlich Mais bauenden
Länder, Amerika, Ungarn, Rumänien, Serbien, den größten Theil
der Speckſchweine, deren Deutſchland in den Jnduſtriecentren
mit der großen Arbeiterbevölkerung benöthigt. Bei der großen
Haltbarkeit und leichten Transportfähigkeit von Schmalz und
Speck ſind ſie dem Fleiſche gegenüber ſo im Werthe geſunken,
daß ältere ausgemäſtete Speckſchweine bei uns, jüngeren und
feineren Fleiſchſchweinen gegenüber, in ziemlich hohem Grade
minderwerthig ſind. Jmmer geſucht und hoch bezahlt ſind da
gegen Thiere pon Jahren bis ein Jahr und wenig darüber
zwiſchen 150 und 250 Pfd. Lebendgewicht. Sie liefern einmal
die zarte, dickfleiſchige ſaftige Karbonade, welche mit der oſt zu
theuren und knappen Kalbskarbonade in Wettbewerb zu treten
hat, andererſeits eignen ſie ſich vorzüglich zu einem ſaftigen,
hochfeinen Schinken wie zu einer wohlſchmeckenden, ſehr begehrten
Dauerwurſt. Um dieſen Anforderungen zu genügen, muß nicht
nur auf die Raſſe, ſondern auch auf die Zucht und Haltung
und das den Thieren verabreichte Futter die größte Sorgfalt
verwandt werden.

Was nun die Raſſen anbetrifft, welche zu dieſem Behufe
vorzüglich in Betracht kommen, ſo ſind das von den engliſchen
hauptſächlich die große, weiße Yorkſhire und die kleine ſchwarze
Berkſhireraſſe. Thiere der erſteren ſind ausgezeichnet durch
große Schwere, längere Speckſeiten, gute Rücken und größere
Länge als Dicke der Schinken. Die kleineren Berkſhire, welche
mitunter ihrer dunkleren Farbe wegen nicht ſo beliebt ſind wie
die weißen Thiere, ſind leichter, von gedrungenem Bau, mit
kurzen Speckſeiten, dagegen mit breiten vollen Vorderſchinken und
beinahe kugelrunden, dickfleiſchig bis zum Sprunggelenk herab-
gehenden Hinterſchinken. Sie ſind von ausnehmender Frühreife
und werden darin von den Yorkſhires ſicher nicht übertroffen. Sie
ſind ebenſo geſucht zum friſchen Verzehr wie zur Hervorbringung
von Dauerwaaren. Wenn man ſich in der Züchtung vor Thieren
mit ſehr dunkler Oberhaut hütet, und nur ſchwarze Oberhaare
bei hellerer Haut duldet, ſo iſt die dunklere Färbung ein ſehr
geringer Fehler. Dieſe feinen Raſſen werden nun heut zu Tage
mitunter dafür verantwortlich gemacht, daß weiches, wäſſeriges,
kraftloſes, nicht derbes, mehr leberartiges Fleiſch hervorgebracht
wird. Man will dieſe nicht ſelten vorkommenden Uebelſtände
durch ein Zurückgreifen auf die urſprünglichen einheimiſchen
Landſchweine abſtellen, und empfiehlt das Heil der Züchtung in
der Kreuzung der feineren Thiere mit dieſen. Die Nachzucht
ſoll dann kräftiger, robuſter, widerſtandsfähiger und dickfleiſchiger
werden. Mag man das ſelbſt zugeben, was auch noch nicht er
wieſen iſt, ſo liegt die Frage ſehr nahe, wie man ſich in der
Züchtung mit den nicht wegzuleugnenden Fehlern dieſer Thiere
im Körperbau und in der Fleiſchmenge abfinden will.

Das Berliner Fleiſchergewerk hat vor einigen Jahren, als es
aufgefordert wurde, auszuſprechen, welche Anſprüche es an gute
Speckſchweine ſtelle, auch das fehlerhafte Schwein präciſirt. Es
heißt darüber:

Fehlerhaft, daher minderwerthig, ſind Thiere mit großen,
langen, fleiſcharmen Köpfen, zu trockner ſpitzer, Schnauze, gerader
Stirnlinie, mit Klapp- oder Hängeohren, desgl. kurzem und hoch
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gekrümmtem Rücken und zu kurzer Kruppe, ſowie ſchmalem und
muskelarmem Kamm und Schultern, zu ſchmaler und niedriger
Bruſt, zu feinen muskelarmen Beinen und zu dünner Schwanz-wurzel. Entſpricht dieſe Beſchreibung nicht dem alten oſt-
europäiſchen Schweine, wie es in Norddeutſchland noch mitunter,
in Polen und Rußland noch ganz allgemein verbreitet vorkommt?
Und damit ſollen Fehler abgeſtellt werden!? Einzelne möglichen
falls, dafür werden aber ſicher andere und v mehr und
weſentlichere wieder angezüchtet werden. Es giebt aber auch
beſſer geformte kräftige, harte Raſſen, von denen ich in erſter
Linie die kleinen ſchwarzen ſüdeuropäiſchen, ſogenannten Neapolitaner
nenne, von denen die leichten, berühmten Bayonner Schinken
herrühren, welche durch ganz Weſteuropa bekannt ſind, und dann
ganz beſonders die aus dem Weſten herſtammenden Bakonier-
Schweine. Letztere, mit Mais gefüttert und ausgemäſtet, nach-
dem ſie im Walde angeweidet ſind, kommen meiſt als ältere
Speckſchweine hierher und gelten dann für minderwerthig. Als
jüngere Thiere allen Anforderungen entſprechend, welche man an
ein gutes Fleiſchſchwein ſtellen kann, liefern ſie die, einen Welt
ruf genießenden, Prager Schinken. Rechnet man zu dieſen
kräftigen, unverzärtelten Raſſen vielleicht von den engliſchen noch
die Tamworth, ſo hat man genügende Auswahl von gut ge
bautem Zuchtmaterial. Nach meiner Meinung ſind aber über-
Prt derartige Kreuzungen nicht nothwendig, ihr Zweck läßt
ich beſſer auch anderweitig erreichen. Wir wollen viel und

derbes Muskelfleiſch. Das wird nach alten phyſiologiſchen Grund
ſätzen durch Bewegung, durch den Gebrauch der Muskeln und
und den dadurch vermehrten Blutzufluß hervorgebracht, ſo lange
die betreffenden Lebeweſen ſich noch in der Periode des Wachs
thums befinden. Meine Herren, es wird Jhnen vielleicht der

inweis auf die kräftigen Armmuskeln der Schmiede und die
tark ausgebildeten Wadenmuskeln der Ballettänzerinnen nicht
nphr ganz neu ſein, beweiskräftig bleibt er aber immer. Wenn
einer der größten Schweinekenner unter den Berliner Fleiſchern
öffentlich vor kurzem in der Verſammlung der Schweinezüchter
zu Köln erklärt hat, daß beim Schweine das Filet, welches neben
er Wirbelſäule und innern Theile der Rumpfhöhle belegen,

früher 3 Ctm. über dem Knochenwirbel ſtand, heute bis 2 Etm.
unter der Wirbelkante zurückbleibt, ſo ſoll man ſo etwas nicht
ignoriren, ſondern muß den Gründen nachſpüren, welche derartige
Fehler hervorbringen, denn, daß es ein ſehr viel größerer Zucht
ehler bei einem Schlachtthiere iſt, wenn der allerwerthvollſte

re abnimmt, als wenn dasſelbe vielleicht einen nicht be
iebten Haarwirbel oder graue Flecke auf weißer Haut hat, die

man nicht wünſcht, oder wenn der Rüſſel gerade ſtatt aufgebogen,
oder die Ohren hängend, ſtatt ſtehend ſind, liegt doch für alle
Vorurtheilsloſen auf der Hand.

Es iſt nun aber das Filet, anatomiſch bezeichnet, der große
Lendenmuskel, der die Aufgabe hat, den Oberſchenkel nach vorne
zu beugen und bei jeder Bewegung desſelben in Thätigkeit tritt.
Bewegt ſich nun das Thier von Jugend auf wenig oder bei
nahe gar nicht, ſo verkümmert der Muskel mehr und mehr wie
alle Organe, welche außer Gebrauch geſetzt werden. Setzen ſich
dieſe Einflüſſe in der durch Generationen hindurch fort,
ſo potenzirt ſich ihre Einwirkung immer ſtärker. Wird dagegen
ein Muskel hinlänglich gebraucht, ſo tritt ein kräftiger Blutzufluß
ein, es ſegen ſich friſche Zellen an und vermehren die Muskel-
maſſe, ſo lange überhaupt das Wachsthum des Thieres dauert.
Iſt dies beendigt, ſo hört zwar im eigentlichen Sinne des Wortes
eine Neubildung des Fleiſches auf, aber es beginnt bei der Maſt
ſich Fett auf und zwiſchen den Zellen abzulagern, dieſe ſelbſt
werden immer mehr und mehr mit ſtrotzendem Jnhalt erfüllt.
Wenn Sie nun auf den Rippen und dem Rücken eines fetten
Thieres vielmehr Fleiſch zu fühlen glauben als bei einem magern,
ſo iſt das gewiſſer Weiſe eine Täuſchung, ähnlich etwa wie, wenn
Sie einen ausgepreßten Badeſchwamm ohne Zelleninhalt mit
einem ſtrotzend gefüllten vergleichen. Das Zellengerüſt iſt das-
ſelbe geblieben, obgleich ſich der Schwamm ums Vielfache ver
größert hat und einen ſehr vermehrten Widerſtand gegen Druck
zeigt.

Wenn wir uns dieſe Verhältniſſe vor Augen halten, ſo wird
uns immer klar bleiben, daß Wachsthum und Maſt bei dem
Schwein ziemlich verſchiedene, wenn auch noch etwas in einander
greifende Vorgänge umfaſſen, und daß demnach die Behandlung
und Fütterung modifizirt ſein muß. Alſo einmal reichliche Be
wegung während der ganzen Wachsthumsperiode, und dieſe ver
ſchaffen ſich die Schweine, ſobald man ſie unbehindert frei läßt
und ihrem Naturell nachgiebt. Es kann kaum ein beweglicheres,
zierlicher laufendes und ſpringendes Thier geben als ein kleines
Schwein in der Freiheit und in Geſellſchaft mit mehreren anderen.

Meine Schweine, welche auch im Winter bei nicht ſchlechtem
Wetter vom zweiten oder dritten Tage nach der Geburt an mit
der Mutter auf dem veft umherlaufen, ſind die zutraulichſten
und zahmſten Thiere, welche es giebt, ein bei der Züchtung nicht
hoch genug zu veranſchlagender Vortheil. Sandhaufen in die
Ställe, damit ſie ſich Bewegung machen und die Gliedmaßen
gebrauchen lernen!

Als zweites Erforderniß iſt feſtzuhalten, daß dem Thiere
die nöthigen Materialien zum Körperbaun während der Wachs
thumsperiode gereicht werden und zwar hauptſächlich die ſtickſtoff
haltigen und die mineraliſchen Futterſtoffe, während die mehligen
Kohlehydrate meiſt im Ueberfluß im Futter enthalten ſind. Zum
Aufbau des Knochengerüſtes bedürfen die Thiere hauptſächlich
des phosphorſauren Kalkes, und wenn auch Milch und Molken
daran nicht gerade arm ſind, ſo empfiehlt ſich doch eine regel-
mäßige Gabe von phosphorſaurem Kalk für alle ſtark wachſenden
Schweine und die Mutterthiere. Wenn man bedenkt, welche
Menge an Mineralien eine Sau alljährlich mit der Geburt von
20--24 oder noch mehr Ferkeln in 2 Würfen ausſcheidet, ſo
wird man wohl auf Erſatz bedacht ſein müſſen. Damit ſtimmt
auch die n überein. Jch wenigſtens kann durch zehn-
jährigen, täglichen, regelmäßigen Verbrauch von phosphorſaurem
Kalk (einen gehäuften Eßlöffel voll auf eine Sau oder einen
Satz kleiner Ferkel, für größere ſteigend) die Vorzüglichkeit dieſes
Mittels nachweiſen. Während meine Heerde früher häufig unter
dem Auftreten des ſogenannten Verſchlagenſeins, der Rhachitis
oder engliſchen Krankheit, litt, bei dem die jüngeren Thiere in
der Ausbildung zurückblieben, ſteife Gliedmaßen bekamen, oft
gar nicht mehr aufſtehen konnten, gehören heute derartige Leiden
zu den größten Seltenheiten.

Um nun zum Aufbau der Muskelfaſer und des Zellgewebes
die erforderlichen ſtickſtoffhaltigen Beſtandtheile zu liefern, iſt die
Magermilch ein vorzüglich geeignetes Futtermittel, denn ſie ent
hält ein ſehr enges Nährſtoffverhältniß. Die ſtickſtoffhaltigen Be
ſtandtheile Käſeſtoff ec. verhalten ſich zu den ſtickſtofffreien Kohle
hydraten, meiſt Milchzucker, wie 1:2, während in den Molken
das Verhältniß etwa wie 1:6 iſt. Letztere ſind demnach zur
Fütterung für ältere Thiere mehr geeignet. Mit einem ſehr
geringen Zuſatz von Kleie oder wenig Kartoffeln ſind ſie das
geeignete Futter für Zuchtſäue, die nur, wenn ſie gerade viele
Ferkel zu ſäugen haben, kräftig und in kurzen Zwiſchenräumen
gefüttert werden müſſen. Man denke nicht etwa, daß reichlich
und fett gefütterte Säue auch gute Ferkel bringen. Jm Gegen-
theil. Ganz beſonders iſt es gefährlich, die Zuchtſäue kurz vor
und während des Ferkelns reichlich und derb zu füttern. Das
Eingehen der Ferkel, auch ſelbſt des Mutterthieres iſt nicht ſelten
die Folge zu kräftiger Ernährung. Erſt wenn das Geſäuge
ordentlich angeſaugt iſt und die ſämmtlichen zahlreichen Ferkel
zitzen, darf man mit einer ſtärkeren und häufigeren Fütterung
(ſtatt 3 Mahlzeiten deren 5) beginnen. Hat nun eine Sau über
haupt nur 6 oder 8 Ferkel geworfen, ſo nährt ſie dieſelben meiſt
ohne beſondere Schwierigkeiten, und ohne daß man ſie ſehr genau
in Obacht nimmt. Ganz anders liegt die Sache aber, wenn 10
oder 12 oder noch mehr Ferkel geworfen ſind. Dann beginnt
unter den Neugeborenen der Kampf ums Daſein. Da die meiſten
Sauen nur 12 Zitzen haben, jedes Ferkel aber die einmal ge-
nommene Zitze mit Gewalt zu behaupten ſucht, ſo wird ein Theil
derſelben abgebiſſen und abgedrängt, und verkommt ſchließlich
durch unzureichende Nahrung. Um dies zu verhindern und den
kleinen Thieren allen zu ihrem Rechte verhelfen, bleibt nur übrig,
die eine Hälfte der Kleinen abzuſperren, während die andere
ſaugt, und vielleicht nach einer Stunde zu wechſeln. Bei dieſen
Manipulationen mit dem Mutterthiere wird man ſehr bald ſehen,
von welchem großen Vortheile es iſt, wenn dasſelbe zahm und
an den Menſchen gewöhnt iſt, ſich anfaſſen, krauen und die Ferkel
anlegen läßt, ohne wild aufzuſpringen oder gar um ſich zu beißen.
Man wird dies ſicher nie erreichen, wenn man die Thiere in
einem finſtern Stall hält und ſich mit ihnen nicht abgiebt; dazu
iſt ein heller, luftiger mit einem Gitter abgeſchloſſener Stall noth
wendig, von dem aus das Thier den Menſchen ſieht und jede
Furcht und Scheu vor dem Menſchen ablegt. Nur mit ſolchen
Mutterthieren gelingt es, 12 und noch mehr Thiere mit der
nöthigen Sorgfalt von einem Wurfe aufzuziehen.

Faanngen nun die Kleinen an, Appetit zu zeigen außer auf
die Muttermilch, was nach 14 Tagen oder 3 Wochen der Fall
iſt, ſo wirden ihnen in einem kleinen Durchlaufſtall, in den ihnen
die Mutter nicht folgen kann, ein paar Körner Gerſte, oder ein
paar einzelne mit der Hand gegquetſchte Kartoffeln verabreicht,
auch ein wenig phosphorſaurer Kalk herübergeſtreut, den ſie mit
auflecken. Haben ſie ſich ſo an das Freſſen gewöhnt, und laſſen ſie
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ſchlechtem nicht mehr alles im Troge ſäuern, ſo wird ihnen lauwarme verkauft, und nur ſo viel zu Schlachtſchweinen aufgezogen, als
t an mit Magermilch in kleinen Mengen häufig verabreicht, 6 mal täglich. zur genügenden Verwerthung der Milchabfälle erforderlich ſind.
aulichſten Vor der Verabreichung zu großer Mengen auf einmal muß man Von den einmal abgeſetzten und ſchon herangewachſenen Thieren
ung nicht ſich hüten, da die kleinen Thiere ſich ſonſt überſaufen und dicke an- wird nichts mehr abgegeben, weil die aufgewandte Mühe bei
en in die geſchwollene Bäuche bekommen. Haben ſie gut und ſicher freſſen bei der weitern eigenen Fütterung einen ſehr viel lohnenderen
iedmaßen gelernt, ſo daß ſie ſich ohne die Mutter nähren können, was Erfolg findet, als wenn die Thiere gerade im beſten Wachs

gewöhnlich nach 6 Wochen der Fall iſt, ſo werden ſie entwöhnt. thum, wenn auch ein Paar Mark per Centner theurer, abgegeben
m Thiere Man läßt ſie nicht gern länger als nothwendig ſaugen, damit werden. J
r Wachs die Säue bald wieder aufrauſchen und binnen Jahresfriſt 2 mal Verkauft und verbraucht habe ich vom 1. Juli 1888 bis
ſtickſtoff ferkeln, was zur Rentabilität der Zucht durchaus nothwendig iſt. 11. Juli 1895 für 30057 Mk. Ferkeln und Schlachtſchweine,
mehligen Schon bei der Mutter werden die nicht zur Zucht gewünſchten alſo für rund 4300 Mk. jährlich, ohne Abſatz für wich
nd. Zum Eberferkel kaſtrirt, bei den Sauferkeln war dies bei den gröbern trotzdem ich in dieſem Zeitraume einmal einen recht bedeutenden
iptſächlich Raſſen früher auch gebräuchlich. Bei den feinern Raſſen unter Verluſt durch Rothlauf hatte und der Ort Burſchen in einem
d Molken
ine regel

läßt man es heute als unnütz, da der Geſchlechtstrieb bei ihnen
nie ſo ſtark aufzutreten pflegt, daß er die Thiere aufregt, beim

Jahre dreimal von der Schweineſeuche aus der angrenzenden
Provinz Poſen angeſteckt wurde, wobei mir ein paar Thiere

achſenden Freſſen behindert und die Maſt verzögert. eingingen und ich einen großen Poſten Schlachtſchweine ſchleunigſt
t, welche Die Ferkel werden nun mit Magermilch, Kleie und einem unreif und unter dem Werth verkaufen mußte, um die drohenden
burt von Zuſatz von Kartoffeln gefüttert, deren Maſſe, je älter die Thiere Verluſte abzuwehren. Bei dieſen Kalamitäten erwies ſich die
heidet, ſo werden, deſto mehr vermehrt wird. Jn den Zwiſchenzeiten zwiſchen Menge kleiner Ställe, welche ich einer ſehr engen Hoflage wegen
it ſtimmt
irch zehn
orſaurem
der einen
eit dieſes
ifig unter
Rhachitis
Thiere in
men, oft
ge Leiden

dieſen flüſſigen Mahlzeiten wird Gerſte in ganzen Körnern ver
abreicht, und ſpäter, wenn die Verdauung erſt kräftiger iſt und
Hütſenfrüchte billig ſind, weich gekochte Erbſen, welche ein be
ſonders kräftiges und derbes Fleiſch geben. Es wird jedoch
ſtrengſtens darauf gehalten, daß feſte Nahrung, Körner, ſelbſt
auch wenn ſie gekocht ſind, nie mit flüſſiger zuſammen verabreicht
werden, weil die Schweine trotz ihrer vorzüglich ſcharfen Freß-
werkzeuge ſonſt dieſelben meiſt ungekaut verſchlingen, und ſie ohne,
oder mit nur theilweiſem Nutzen den Körper paſſiren. Nebenbei
erhalten die Thiere an Grünzeug, was die Jahreszeit gerade mit
ſich bringt und nicht anderweitig gut zu verwerthen iſt. Wer

in verſchiedenen Gebäuden beſitze, als viel weniger Gefahr
bringend, als ein einziger, alle Schweine enthaltender Raum.
Bei dem einzigen heftigen Auftreten des Rothſaufs ſtarben in
einem Stalle mit 5 Koben ſämmtliche Thiere aus, während es
gelang, die ganze andere Heerde unberührt zu erhalten. Ebenſo
blieb die Schweineſeuche auf einen Stall

Die Magerkäſerei habe ich ſeit vielen Jahren als unrentabel
aufgegeben. Während ich vor 20 Jahren 27, im Einzelnen auch
30 Mk. pro Centner für gewöhnliche Quadratkäſe erhielt, ſank
der Preis durch größere neu angelegte Genoſſenſchaftsmolkereien
auf die Hälfte herab. Seitdem verwerthe ich die ganze Mager

Ilgewebes das Schwein, gleichviel, ob jung oder alt, auf dem Hofe herum-milch mit den Schweinen und befinde mich dabei nicht ſchlechter.
n, iſt die ſpazieren ſieht und das Wohlgefallen beobachtet, mit dem es ein Aber freilich kann ich nicht umhin, es auszuſprechen, daß eine

ſie ent paar vom Wagen gefallene Klee- oder Grünmaisſtengel, die derartige Verwerthung, wenn man, wie gewöhnlich geſagt wird,
tigen Be ausgezogenen Runkelpflanzen und Mohrrüben und ähnliche Ab- Glück mit den Schweinen haben ſoll, genau eben ſo viel perſönliche
en Kohle- fälle verzehrt, dem wird es wohl wieder ins Gedächtniß kommen, Aufſicht und Akkurateſſe erfordert, wie die Käſefabrikation. Geht
1 Molken daß das Schwein von Natur zum ſehr großen Theil auf die Schweinemaſtung aber auch wirklich einmal ganz in den
nach zur Pflanzennahrung angewieſen iſt, und daß ſie zu ſeinem Wohl- Großbetrieb über, die Aufzucht feiner Thiere wird immer
nem ſehr befinden gehört. perſönliche Beſchäftigung im Einzelnen erfordern und lohnen.d ſie das Bei einer derartigen regelmäßigen Hältung, bei der die Von einer Ueberproduktion iſt vorausſichtlich noch lange keine
rade viele Thiere nicht gerade beſonders getrieben, aber von Jugend auf Rede, wohl aber iſt es in jeder Weiſe wünſchenswerth, daß die
enräumen an gut und reichlich genährt werden, erreichen die kleinen engliſchen in großer Menge immer noch aus Rußland und Polen ein

reichlich Raſſen im Alter von 9 Monaten ein Durchſchnittsgewicht von geführten kleinen Schweine, welche ganz ſchlechte Futterverwecrther
n Gegen 200 Pfund und ſind immer zum höchſten notirten Marktpreiſe ſind, mehr und mehr verdrängt werden. Jhre Einfuhr verhindernkurz vor und oft nicht unbedeutend über denſelben hinaus abzuſetzen. kann man aber erſt, wenn im Jnlande dafür reichlicher Erſatz
rn. Das Bleiben beim Heranwachſen einzelne Thiere zurück und werden und dazu noch in beſſerer Qualität geſchaffen iſt. Aber auch für
icht ſelten abgedrängt, ſo müſſen ſie abgeſondert, oder mit ebenſo ſchwachen feine Schlachtwaare, wie ſie die Molkereien hervorzubringen be
Geſäuge Thieren zuſammengeſperrt, für ſich gefüttert werden. Sie pflegen ſonders geeignet ſind, bietet Deutſchland ſelbſt noch Jahre lang

en Ferkel ſich dann immer zu erholen, wenn es auch 4 oder 6 Wochen reichlichen Abſatz. Hat doch Dänemark, welches uns auch in
Fütterung länger dauert, bis ſie ſchlachtreif werden. dieſer Beziehung, wie in der ganzen Milchwirthſchaft, zum Vor
au über Meinerſeits werden nun bei einem Beſtande von etwa 30 bilde dienen kann, im Jahre 1894: 88 775 Stück Schweine auf
lben meiſt Melkkühen 8 bis 10 Säue und 1 Eber gehalten. Die nicht für den Hamburger Schlachtmarkt gebracht, d. h. mehr als ein
ehr genau den eigenen Bedarf benöthigten Ferkel werden als Abſatzferkel Viertel der dort gehandelten 350 323 Thiere.
wenn 10
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ein Theil ganz beſtimmte Beurtheilung Jhrer Ration iſt uns leider unmöglich, ſtatt des Baumwollenſaatmehles dürfte ſich. da es oft Urſache des
ſchließlich da uns dazu die wichtige Angabe über das durchſchnittliche Lebend Verkalbens iſt, wenigſtens eine theilweiſe Einführung des Erdnußkuchen
und den

iur übrig,
ie andere
Jei dieſen
ild ſehen,
ahm und
die Ferkel
zu beißen.
hiere in
bt; dazu
tall noth
und jede
it ſolchen
mit der

gewicht Jhrer Kühe fehlt. Dasſelbe dürfte jedoch nach den zur Ver-
abreichung gelangenden Schnitzelmengen über 10 Eentner betragen.

Im Allgemeinen wird ja die Schnitzelration ſtets ſo eingerichtet, daß
pro 1000 Pfd. Lebendgewicht 50-—60 Pfd. Schnitzel gegeben werden.
Dieſer Norm haben Sie ſich jedenfalls in Jhrer Wirthſchaft auch an
geſchloſſen, ſo daß danach vielleicht der Schluß gerechtfertigt erſcheint,
daß Jhre Thiere immerhin im Durchſchnitt 12--14 CEtr. wiegen werden.
Für dieſes Lebendgewicht geben Sie nun an Nährſtoffen in der Ration:

verd. wirkl. verd. Kohle-
Eiweiß: hydrate c.75 Pfd. Schnitzel: 9,375 Pfd. 0,360 Pfd. 0,075 Pfd. 5,625 Pfd.

10 Kleeheu: 8,330 0,4758 090200 2,970
I Palmkuchen: 1,313 60,198 0,138 07251 Baumwolle 1,320 0,540 60,190 60,2251 Weijzenſchalen: 1,305 0,123 60,039 60,681
13 WMalzkeimen 1,350 60,196 0,022 0,665

Trockenſ. verd. Fett:

mehles empfehlen. Wir bemerken jedoch, daß, wenn Sie ſich bereits
für längere Zeit mit Baumwollenſaatmehl verſehen haben, damit de
in unſerer Ration angegebene Erdnußkuchenmenge ev. erſetzen können.
Gleiche Mengen beider Futermittel wirken ungefähr gleichmäßig. Weiter
wollen Sie darauf achten, daß unſere Ration berechnet iſt für 1000 Pfd.
Lebendgewicht, nicht pro Haupt. Sie müſſen alſo unſere Rations-
angaben entſprechend dem Lebendgewicht Ihrer Kühe umrechnen nach
folgender Relation Sind z. B. pro 1000 Pfd. Lebendgewicht 2 Pfd.
eines Futtermittels zu reichen, ſo berechnet ſich die Ration für 120) Pfd

w. 1000 2nach der Gleichung v alſo 2,4 Pfd.
v

Für Jhren Milchviehſtavel ſchlagen wir Jhnen nun folgende
Ration vor pro 1000 Pfd. Lebendgewicht:

gr. verd. wirkl. erd Teet-Trodkenfſ.: Eiweiß: verd. Fett:6,664 Pfd. 0,378 Pfd. 0,160 Pfd. 2,576 Pfd.
verd. Hohle
m d

8 Pfd. Kleeheu:
8 Futterſtroh: 6,856 0,120 0,032 2,1814ußer auf Sa.: 23,035 Pfd. 1,890 Pfd. 0,664 Pfd. 10,891 Pfd. 5 Se a e 93 97der Fall Dazu tritt nun noch der Nährſtoffgehalt des Strohes und der i 62e07 o g. 0566 8en ihnen Spreu. Dadurch nimmt der Proterngehalt nur wenig mehr zu. in ESrdnußuchen- 0900 h 0061 6280

oder ein erheblichem Maße nur die Vkr. Danach erſcheint denn die Ration 3 Walzieime: 0393 605015 0945 15257rabreicht, für Jhre Thiere nicht entſprechend zuſammengeſetzt zu ſein, ſie dürfte 2 Weitemſchaien 1,.710 0i61 605 0.908

n ſie mit nicht ausreichend proternhaltig ſein. s rn ſte m Bei dem Ihnen zu machenden Vorſchlage gehen wir aus von der Sa. 29.492 Pfd. 2,005) Pfd. 0,599 Pfd. 12,555 Pfo.
laſſen ſie Das Nährſtoffverhältniß iſt: Nh: Ntr 1:7.Norm, welche Julius Kühn für Milchkühe angiebt. Jm Uebrigen
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Dieſe Ration gilt für den Durchſchnitt des ganzen Stalles; die
neumilchenden Thiere, welche eine höhere Leiſtung gewähren, müſſen
auch eine größere Menge an Nährſtoffen in der Nahrung erhalten.
Dies wird erreicht durch Zugabe von 1 Pfd. Baumwollenſaatmehl
(oder auch Erdnußmehl); Ste empfangen dann 2,34 Pfd. verdauliche
wirkliche Eiweißſtoffe bei einem Nährſtoffverhältniß von 1:6,11. Für
hochtragende Thiere endlich, denen eine zu reichliche Ernährung von
Schaden wäre, ganz davon abgeſehen, daß ihre Leiſtung nicht einer ſolchen
ſentpricht, wird das Erdnußmehl ganz abgezogen, ſo daß ſie nur neben

dem genannten Schnitzel und Rauhfutter an Kraftfutter 2 Pfd. Palm
kuchen, 3 Pfd. Malzkeime, 2 Pfd. Weizenſchalen erhalten. In dieſer
Ration ſind immer noch 1,615 Pfd. verd. wirkl. Protern bei einem
Nährſtoffverhältniß Nh: Nfr 1: 8,4, d. h. alſo vollſtändig ausreichende

für die Erhaltung der Kuh, wie auch zur Ausbildung des
albes.

Sehr angenehm wäre es uns, wenn wir in einiger Zeit von Jhnen
erfahren könnten, welche Erfolge Sie mit unſerer Ration erzielten gegen

über der bisher beachteten. ke.

Kleinere Mittheilungen.
Gegen das Schlagen der Pferde giebt der amerikaniſche

Trainer Gleaſon folgenden Rath: „Lege dem Pferde ein Kummet
auf den Rücken. Lege über den Schweif einen vier Zoll langen
hölzernen Stab und flechte die Schweifhaare um denſelben. Dann
nimm ein Seil doppelt, mache in der Mitte eine Schleife, ſtreife dieſe
ſtber den Stab und ziehe ſie feſt an. Befeſtige die Enden des Seiles
in den Kummetringen, ſodaß der Schweif dicht auf dem Rücken auf
legt. Laſſe den Schweif 10 Stunden in dieſer Lage und binde ihn
dann los. Zeigt das Thier noch irgendwelche Neigung zum Schlagen,
ſo wiederhole dasſelbe Verfahren. Ich habe indeſſen nur drei oder

vier Fälle erlebt, in denen einmalige oder zweimalige Wiederholung
nöthig war. eine Gefahr, daß den Pferden irgendwelcher Schaden
zugefügt wird, iſt in keiner Weiſe vorhanden.“

Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.
In der Zeit vom 31. Oktober bis 6. November ds. Js. einſchließlich
a) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.

von Händlern erzielte Preiſe:

m m ]lhhheeero—Erzielte PreiſeQualität Alter Gewicht W Centner
Pfd. Mk.

Kühe I. 6 ijiährig 1120 33I-2. 6-7 1340--1350 32
23. 7 n 1250 322. 6 1130 30e eOchſeſt J. 5 37ß Ib. 5 1460 f 35
2. 7 7 1370 2Bullen I. 2 1340 362. 3 1620 33Schweine l 588 441 250 421 236 290 411 290— 300 40v r 230 391 266 38

270 402 (753 421,

I 271 350 (552 2421 534 751 41,41 320 550 240,9
ſtarkknochig.

von den Mitgliedern des landwirthſchaftlichen
Central-Vereins erzielte Preiſel(bei ſofortiger und bereits

erfolgter Abnahme):

Kühe Ia. 8 jährig 1430 35I. 67 1220--1390 33v 1300 331-2. 7 1200 3212 7—8 1000-1130 30Bullen J. e 2 1420 33Ochſen I. 56 1860 1900 37Schweine 300 41230 40Kälber 2 Monate 178 3614 Tage 110 33
c) Abſchlüſſe in:

u I. 1200 32Kühe e 1600 5
Büchertiſch. Der land wirthſchaftliche Pachtvertrag. Ein

Handbuch für Gutsbeſitzer und Pächter von G. Dittmar.
Zweite verbeſſerte Auflage, Neudamm 1895. Verlag von
J. Neumann, Neudamm.

Auf keinem Gebiete iſt dem Landmann eine Belehrung ſo nöthig
und nützlich, als bei Rechtsfragen. Unter allen Rechtsſachen, mit
denen der Landwirth zu thun hat, iſt aber wiederum keine ſo wichtig,
als die Geſetze, nach welchen Pachtverträge abzuſchließen ſind. Aus
dieſem Grunde iſt daher das Erſcheinen einer neuen Auflage des allbe
kannten und bewährten Dittmar'ſchen Buches mit Freuden zu be-
grüßen. Die neue Auflage iſt nach den Erforderniſſen der Neuzeit
durchaus umgearbeitet und alle Punkte, welche bei Abſchluß
von Pachtverträgen in Frage kommen, ſind ſowohl für Pächter
wie für Verpächter in klarer, einfacher Sprache beleuchtet und erörtert.
Beſonderen Werth verleihen dem Buche zahlreiche Vertragsmuſter, aus
denen ſich Verträge, welche für alle Verhältniſſe paſſen, leicht zuſammen
ſtellen laſſen. Die vielfach maßgeblichen und unentbehrbaren Be
dingungen zur Verpachtung der königlich preußiſchen Domänenvorwerke
vom 16. März 1890 ſind dem Buche als Anhang beigegeben.

Jedem Landmanne alſo, welcher pachten und verpachten will, kann
das Buch als durchaus brauchbar und unbedingt zuver-
läſſig empfohlen werden, noch dazu da der Preis von 2 Mk. für
das ca. 170 Seiten ſtarke Buch ein ſehr billiger genannt werden muß.
Manches Geld, was heute nutzlos zum Rechtsanwalt getragen wird,
könnte durch ſein aufmerkſames Studium geſpart werden.
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Carl Gust. Gerolcd
HMoftfeſerant Sr. Ma,jestät des Kaſsers und Königs.

Cigarren-Einfahr und Versand-Geschäfſt.
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in der grössten Auswahl empfiehlt zu billigst gesteliten

BBERIIV W. 64. Unter den Linden 24. ([3099

7 I Inserate 3g vro Zeile 20 Pfennig. ß

Jeder Landwiürth,
ſche Janchepumpe Alle Anzeigen
aus imprägnirtem Holznoch

ſpecrte mit Referenzen. sind, werden in fachgemässer Weise
Viele Tauſende im In u für sümmtliche Zeitungen besorgt

2 Jahre Garantic. Preis
einer Pumpe, 3 m hoch kür landwirthschaftl. Anzeigen

pro Minnte. (9100 e4. Rlings, Bernburgerstr. 3.

welcher die echte Klings-

nicht kennt, verlange Pro welche für Landwirthe bestimmt,

Nugs e 1 HehraucAuslande im Gebrauch von dem Spezial-Annoncen- Bureau

18 Leiſtung bis 259 Otto Thiele, Berlin SW.,

Grottkan in Schleſ. eVVVVVVVVVV 00609966008
Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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